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Verſchlechterung der Danzig⸗-polniſchen Beziehungen — Keine Jugeſtändniſſe an die Minderheiten ee Unzufrie⸗ 
denheit mit Frankreich — Verſuche mit Rußland — Deutſchland iſt ſchuld — Gutes Einvernehmen mit England 


Warſchau. Außenminiſter Zalesti hielt am Don⸗ 
nersiag vormittag im Außenausſchuß des Senats einen um⸗ 
jangreichen Bericht über die polniſche Außen po⸗ 
litit. Er beſprach ausführlich die Danzig ⸗polni⸗ 
ſchen Beziehungen, die er allgemein als unbefriedi⸗ 
gend bezeichnete. Es ſei eine weitere Verſchlechte⸗ 
rung eingetreten. Dafür machte Zalesli Danzig und die 
volenſeindlichen Rechtskreiſe der 4395 Stadt ver: 
antwortlich. Danzig habe damit gegen ſeine eigenen 
Jntereſſen gehandelt. 

Auf die Minderheitenfrage übergehend, wies 
ZJaleskt darauf hin, daß der Minderheitenſchutzvertrcg 

von den illoyhalen Minverheiten nur zu politi⸗ 

ſchen Zwecen gegen den Staat ausgenutzt 

Fer würde, f 

was leinesſalls dem Sinn des Vertrages entſpreche. Hierbei 
stellte der Weiniſter bezüglich der Mauxerkinder in Oberſchle⸗ 
ſten ſeſt, das ige eye im Haag habe ſich dabei durch 
ſormaliſiſche Deutungsweiſe einer klaren Ent⸗ 
heidung zu entziehen ver ſucht. 


Offenbar unter dem Eindruck des Londoner Be 


indes hat Zaleski hinſichtlich Frankreich es 7 mer ſten 
Malgewagt, über die neneſte, Polen empfi 
gende franzöſiſche Handelspolitit unnd 
über die Behandlung der polniſchen Arbeiter 
in Frankreich deutlich Beſchwerde zu führen. 

Verhältnismäßig kurz ging Zaleski auf die außen⸗ 
und handelspoliti de n Beziehungen Polens zu einer 
Reihe von Staaten ein. Hinſichtlich Deutſchlands beſchränkte 
fi der Miniſter auf die Feſtſtellung, a h 

daß die Nichtratifizierung des Handelsvertrages 

durch Deutſchland keine Möglichleit biete, die 

bisherigen Beziehungen Polens zu ſeinen weſt⸗ 
Allichen Nachbarn zu erweitern. 
Ferner erklärte Zalesti, daß die Verhandlungen über den 
Abſchluß eines Nichtangriffspaktes mit Sow⸗ 
ietrußlaud, die zwiſchen dem polniſchen Geſandten Patek und 
Litwinem in Moskau geführt würden, ſich normal ent⸗ 
widelten. 

Bezüglich ſeines Londoner Veſuches wiederholte Za⸗ 
lesti die bereits geäußerte Verſicherung über die 
Uebereinſtimmung in Den wichtigſten politiſchen 
Fragen. 5 


Die Breſter Gefangenen find ſchuldig! 
Die Staatsanwalt ſtellt keine Strafanträge. — Schuldig im 
Sinne des Paragraphen 101 des ruſſiſchen Strafgeſetzbuches. 

Marſchau. Der Breſter Prozeß tritt ins Stadium 
der Verteidigung der Verfaſſung. Der Staats⸗ 
anwalt, der auch geſtern wieder alle Vortommniſſe zu einer 
einzigen Schuldigſprechung der Angellagten aus⸗ 


nat ini | 


R 


„Abſchaffung der Tribule“ 

Der holländiſche Delegierte Colin hielt vor dem Sonder: 
ausſchuß der B. J. Z. in Baſel ein großes Referat, in 
dem er die deutſchen Repaxationszahlungen als eine der 
Haupturſachen der Weltwirtſchaftskriſe bezeichnet, und ſich 
für eine vollſtändige Abſchaffung der Reparationszahlungen 


ausgeſprochen hat. Die Ausführungen des holländiſchen 

Sachverſtändigen wurden von dem Engländer Layton, dem 

Schweden Rydbeck und dem Schweizer Bindſchedler nachdrück⸗ 

lich unterſtützt, während ſich der franzöſiſche Delegierte dieſer 

von Vernunft diktierten Auffaſſung Ealsitartig entgegen⸗ 
geſtellt hat. . 


genutzt hat, verſuchte in ſeinen Darlegungen zugleich eine 
Verherrlichung des heut an der Macht befindlichen 

Suſtems. Nach Meinung des Staatsanwalts iſt es erwieſen, 
daß die Angeklagten den gewaltſamen Sturz der heutigen 
Regierung beabſichtigt haben und daß die heutigen Macht⸗ 
haber erſt in zwölſter Stunde zur Abwehr griffen. Ale 
Unterſuchungen und Beweiszeugen haben das Schuldig 
erwieſen, daß eine Veſtrafung aus dem Paragraphen 101 
des ruſſiſchen Strafgeſetzkuches erfolgen muß. Das Straf⸗ 
maß überläßt der Anklagevertreter dem Gerichtshof. 

Am Freitag werden die Verteidiger das Wort ergreifen; 
wahrſcheinlich wird der Prozeß am 23. bis zum 28. vertagt. 
Nach e iſt ein Urteil in dieſem Jahre nicht mehr zu 
erwarten, 


Sinonzlampf zwiſchen Paris und London 


England fordert Vorrecht für die Privatkredite? — Die engliſche Nole in Paris 


London. Die engliſche Note über die „Tribute“ und 
lurzfriſtigen Schulden, die der franzöſiſchen Regierung am 
Donnerstag zugeſtellt wurde, iſt in ſehr freundſchaftlichem Ton 


. 


abgefaßt. In der Note wird betont, daß eine Erfüllung 
der deutſchen Privatſchulden⸗ Verpflichtungen außer: 


ordentlich wichtig ſei. 

Sir Frederick Leith⸗Noß, der Tributſachverſtändige des 
Schatzamtes iſt nach Paris abgereiſt, um ſich mit den zuſtän⸗ 
digen franzöſiſchen Stellen über die Vorbereitungen der Re⸗ 
gierungskonferenz auszuprechen. 


Paris. Der Inhalt der engliſchen Antworinote wird vor⸗ 
läufig noch geheim gehalten. Es ſcheint ſich jedoch zu beſtäti⸗ 
gen, daß die britiſche Regierung für die eingefrorenen Kredite 
das Vorrecht fordert. Die Note laſſe alle Türen zu einem 


ausgleichenden Meinungsaustauſch zwiſchen beiden Ländern 
offen. 

„Wallſtreet Journal“ ſchreibt: 

In amerikaniſchen Finanzkreiſen wird vielfach geglaubt, 


daß gegenwärtig eine ſchwere Schlacht zwiſchen der Bank 
von England und der Bank von Frankreich im Gange 


iſt. Man iſt der Meinung, daß die Bank von England. plans 
mäßig Sterling verkauft, um Dollarguthaben für die Regelung 
des am 31. Januar fällig werdenden 75⸗Millionen⸗Dollarx⸗Kre⸗ 
dites der Bundesreſervebank zu bilden, und um durch Nie⸗ 
drighaltung des Sterlingskurſes den britiſchen 
Ausfuhrhandel zu fördern. Zur gleichen Zeit nimmt die Bank 
von Frankreich Sterlingsankäufe vor, um den Kurs 
des Pfundes in die Höhe zu treiben und dadurch die Verluſte 
zu vermindern, die die in London eingefrorenen franzöſiſchen 
Kredite durch die Entwertung des Pfundes erlitten haben. 


Aufhebung des ilalieniſch⸗franzöſiſchen 
Handelsveritanes 

Paris. Auf Wunſch der franzöſiſchen Regierung haben 
Frankreich und Italien beſchloſſen, den Haundelsvertrag vom 
November 1925 aufzuheben. Die beiden Regierungen beabſich⸗ 
tiben, noch vor Ablauf des Handelsnertrages ein neues Ab⸗ 
kommen abzuſchließen. Neue Verhandlungen ſollen ſoſort auf⸗ 
genommen werden. 


Spiel in 


ler die ure genſte Frucht des Nationalismus, der „Friedens⸗ 


8 v 
4 
Gegenſpieler? 

Große Ereigniſſe ſtehen jedem Lande bevor, faſt ſcheint 
es, als wenn es das letzte Ringen um die Entſcheidund 
wäre. Der Streit, ob wir die Kriſe überſchritten haben 
oder erſt ihren Höhepunkt erreichen werden, hat aufgehört, 
vor der Tatſache, daß die bürgerlich⸗kapitaliſtiſche Welt vor 
einem Rätſel ſteht, deſſen Löſung ihm mit den bisherigen 
Wirtſchaſtsweisheiten unmöglich iſt. Sie greift nach alten 
Empfehlungen aus dem marxiſtiſchen Lager, verſucht aber 
zugleich dagegen anzukämpfen, um ſich nicht in den Geruch 
des Verſagens bürgerlicher Ideologien zu begeben. Und 
ſolange dieſer Zuſtand andauert, gibt es keinen Ausgang 
aus der Wirtſchaftskriſe, mögen täglich noch ſoviel Melhun⸗ 


* 


gen von jenen diplomatiſchen Schauſtellern auf politiſchen 


Konferenzen den Leſer beherrſchen, praktiſch kommen ſie 


doch nicht vorwärts, weil ſie ſich nicht verſtändigen wollen, 
ſondern aus der Not des anderen ein politiſches Geſchäft 
herbeizuführen wähnen. And das iſt gleich, 
hina, in Amerika 
Berlin vollzieht, überall ſin 


ihre Stunde kommen ſehen. 


N 


Gegenſpieler am 


in China vollkommen verſagt hat. 1 9 { 
ger mag zwar jagen, daß ihn die Geſchichte, die da im 
mandſchuriſchen Gebiet ſpielt, wenig angeht, und doch iſt 
er von all den Ereigniſſen genau ſo betroffen, weil das 
außenpolitiſche Engagement eben die Europamächte nicht 
zur Ruhe kommen läßt. ar 
Herr Hoover hat ſeine Schwierigkeiten, um die ehren⸗ 
werten Kongreßmitglieder zu bewegen, ſein Stillhaltejahr 
anzunehmen, wozu die Demokraten, die jetzt im Kongreß 
die Mehrheit haben, wenig geneigt ſind, weil im Zuſammen⸗ 
hang damit auch eine Schuldenreduktion verbunden iſt, die 
naturgemäß auf Koſten des amerikaniſchen Steuerzahlers 
rückwirkt. Und ſo ſehr man ſich ſonſt in Amerika für eine 


Hilfe an Deutſchland begeiſtert, ſie wird praktiſch dann eine 


Fiktion, wenn man den Gläubigern Europas nicht ein Ent⸗ 
gegenkommen zeigt. Die Kongreßmitglieder zeigen eine 
furchtbare Erbitterung gegen die franzöſiſchen Erpreſſer an 
Deutſchland, möchten gern, daß dieſes gewiſſe Nachläſſe au 
Jahlungen, gegenüber Berlin zeigt, doch ſoll Frankreich 
ſeinerzeit an amerika ſeine Schuldenquoten voll bezahlen. 


darum dulden es die ehrenwerten Kongreßmitglieder nicht, 
daß Hoover ſo ſelbſtgefällig einen großen Retter für Europa 
mimt. Sie weiſen ſich gegenwärtig naß. was auf dem 
Spiel ſteht, nur ſollen die anderen die Opfer bringen. 

In Deutſchland droht Herr Hitler allen Erbjeinden, 
daß 3 . er 8 der Macht, alle Privatſchulden 
anerkennen wird, aber was mit dem Krieg und den ſoge⸗ 
nannken Tributen. Reparationen, verbunden iſt, müſſe er, 


im Intereſſe der Größe des „Dritten Reichs“, entſchieden 


Alles, was, wie Sheylock auf ſeinem Schein be⸗ 


ablehnen. auf 5 in be⸗ 
Fr deutſchen Unverſchämtheit und bringt 


ſteht, tobt, ob der } 
Aufrechnungen zuſtande, die dem 


Freude bereiten müſſen. Der deutſche Haushalt iſt über⸗ 


ſpannt und hat überflüſſige Militärausgaben, ſo rechnet man 


in Baſel aus, man vergißt nur die 5 jeder 
dieſer Verfechter deutſcher Ausgaben. ganz vergißt, daß die 


eigenen Milltäretats Milliardendefizite aufweiſen, weil fin. , 


alles durch den deutſchen Nationalismus bedrßöckt fühlt. Daß 


ob 50 das 
in Paris, in Baſel oder in 
Werk, die 


7 * 8 
Der Handel ſoll alſo nicht auf Koſten Amerikas gehen, und 


Unbeteiligten die hellſte 
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ſtifter“ iſt, vergißt man zu erwähnen, denn nur Deutſch⸗ 
land macht Fehler, die anderen find die reinſten Unſchulds⸗ 
lämmer. 
Wie der Krieg eine Folge des nimmerſatten Kapitalis⸗ 
mus und ſeiner internationalen Konzentration in der 
Kriegsinduſtrie war, ſo iſt auch die „Friedensſtiftung“ 
nichts anderes, als der Verſuch, neben der politiſchen Vor⸗ 
herrſchaft, auch die Finanzallmacht zu erringen. Darum 
ſtürzte auch das allmächtige Gebäude des Pfunds, unter dem 
ſtändigen Druck Frankreichs und dieſes Frankreich verſucht 
auch jetzt Amerika unter Druck zu halten, damit es ſeinen 
politiſchen Plänen in Europa gefügig wird. Nun wollen 
ſich ſowohl die Engländer, als auch die Amerikaner ihren 
Einfluß nicht rauben laſſen und haben da in Europa einen 
Friedensknochen, der Deutſchland heißt, mit deſſem völligen 
Zuſammenbruch man Frankreich bange machen will. Geſellt 
ſich der deutſche Nationalismus mit ſeinem Haßgeſang gegen 
den Erbfeind hinzu, jo iſt man ſich nicht ganz klar in Paris, 
ob man den Tanz auf eine eventuelle Sanktion, d. h., ſich 
die „Tribute“ mit Waffenmacht hereinzuholen wagen darf. 
Aber wo es um die Vorteile Englands oder Amerikas ſelbſt 
geht, werden dieſe ſelbſt, wenn auch mit wenig ſagenden 
Proleſten, die franzöſiſche Aktion geduldig ertragen, weil 
man um Deutſchlands willen, abſolut noch die eigenen 
Heere nicht in Bewegung ſetzen will. Frankreich hat ſein 
Ziel gut vorbereitet. Es hat Italien auf dem diplomati⸗ 
ſchen Feld kalt geſtellt, hat ſich ſowohl Rumänien, Ungarn, 
als auch Jugoſlawien gefügig gemacht und mit Vereinigung 
ſeiner Vaſallen, Polen und Tihehen, kann es jedenfalls 
ein Spielchen wagen. | x 
Der Niederſchlag dieſer weltpolitiſchen Konſtellation 
macht ſich ja bei den Baſler Verhandlungen am jHärjiten be⸗ 
merkbar, wo man wohl Deutſchlands Not und Sorgen gern 
anerkennt, aber mit aller Deutlichkeit zu verſtehen gibt, daß 
es ſeinen Verpflichtungen aus dem Doungplan nachkommen 
muß. Man will ja ſpäter gern unterſuchen, ob da nicht 
etwas zu revidieren iſt, aber jetzt ſchon von einer Reviſion zu 
ſprechen, iſt einfach für Frankreich untragbar. Und es hält 
die engliſchen und amerikaniſchen Helfer Deutſchlands ſehr 
eindeutig in Schach: keinen Pfennig mehr Schuldentilgung 
an unjere Gläubiger, was wir nicht von Deutſchland erh 
erhalten. Hier ſchweigt des Sängers Höflichkeit, oder boſſer, 
die Hilfe für Deutſchland. In dieſen politiſchen Gegenſpielen 
offenbart ſich die Tragik der Geheimdiplomatie, das Werk 
der kapitaliſtiſchen Großmächte. 

Und dieſe Spiele werden ſich immer wiederholen, ſolange 
Staaten und Finanzmagnaten mit einander verbunden ſein 
werden. Kapitalismus, das iſt Ausbeutung des Schwä⸗ 
cheien, im Staate ſind es die Werktätigen, in der Großfinanz 
ſind es die Staaten, die die Opfer tragen. Darum iſt es an 
der Zeit, daß bei den kommenden Wahlen in allen Ländern 
die Arbeiter begreifen, wo die Gegenſpieler ihrer Not, ihres 
heutigen Elends ſitzen. Nur die Rückkehr zur Demokratie, 


ohne die Einflüſſe der Großfinanz, durch politiſche Macht⸗ 


ergreifung des Proletariats, gibt einen Ausweg aus dieſen 
Kriſen, gibt eine politiſche Befreiun und damit eine Geſun⸗ 
dung der Menſchheit überhaupt. er an dieſes Kernpro⸗ 


. blem nicht heran will, der verurteilt ſich und ſeine Nachkom⸗ 


men zu immer neuen Kriſen, weil die Liquidierung einer 
kapitaliſtiſchen Kriſe, ſchon mit einer neuen Wirtſchaftskriſe 
10 5 geht. Das iſt der Fluch der ſogenannten chriſt⸗ 
\ 9065 Welt und ihres einzigen Gotts, der Kapitalismus 
heißt! Erik 13 wie 147 N 
8 — 


Juflimmung zum Hoovermorakorium 
Waſhington. Nach Annahme der Empfehlung zum 
Seovermoratorium hat der Arbeitsausſchuß des Res 
präſentantenhauſes dem Hoovermoratorium mit großer Mehr⸗ 
heit zugeſtimmt. n 


Am das letzte Jahr 

des Fünf⸗Jahresplans 
Am Mittwoch wurde in Moskau im großen 
Kremlpalaſt die Tagung des Zentralvollzugsaueſchuſſes der 
Sowjetrepublik unter Vorſitz Kalinins eröffnet. Anweſend 
waren die führenden Vertreter der Regierung und der Par⸗ 
tei. Kalinin wies in der Eröffnungsanſprache darauf hin, daß 
die Aufgabe dieſer Tagung die Beratung des Haushalts und 


Moskau. 


der Wirtſchaftspläne für 1932, des letzten Jahres des Fünf⸗ 
Jah resplanes, ſei. Neben der Eröffnung einer Reihe 


von großen Werken, jo der Ford⸗Fabrik in Niſchni⸗Nowgorod 
und des großen Dnjepr⸗ Kraftwerkes Dnjeproſtrof, hat 
ſich der Zentralvollzugsausſchuß im kommenden Jahr als be⸗ 
ſondere Aufgabe eine Verbeſſerung der Lebensmittelver⸗ 
ſorgung, der Werktätigen und der Warenqualität geſtellt. Für 
die Landwirtſchaft ſind deshalb beſonders hohe Zu wendun⸗ 
gen vorgoſehen. 

Berirauensvoftum für die ſpaniſche 

9388 Regierung 

Madrid. Die Nationalverſammlung hat am Donnerstag 
mit 294 gegen 5 Stimmen bei 50 Stimmenthaltungen 
der neuen Regierung ihr Vertrauen ausgeſprochen. 


SCTChinas neuer Staatspräſident 
Lin ⸗Sen, der bisherige Vorſitzende des Geſetzgebungsaus⸗ 


ſchuſſes, wurde als Nachfolger Tſchiangkaiſcheks zum Prä⸗ 


fjidenten der chineſiſchen Zentralregierung gewählt. 


Die ſiameſiſche Haupiſtadt von einer ſchweren Feuersbrunſt heimgeſucht 
Blick in eine Straße von Bangkok, im Hintergrund eine der weltberühmten Pagoden. 
In der ſiameſiſchen Hauptſtadt Bangkok brach ein Großfeuer aus, das an den leichtgebauten Holzhäuſern reiche Nah⸗ 
8 is 185 Ewa 500 Gebäude, darunter das Haus einer ausländ. Bank, wurden ein Raub der Flammen. 
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Savals Mehrheit erſchütlerk? 


Der Erfolg der Linksoppoſition in der Kammer — Der Arbeitsminiſter gegen die Geldhamſterei 


Paris. Die Vertagung der Kammerausſprache über die 
Wahlreform auf Sonnabend wird 2 
von der Linksoppoſition als erſter Erfolg ihrer Obſtruk⸗ 
tion bezeichnet. 7 
Die Lage iſt recht heikel, da die von den Sozialiſten einge⸗ 
brachte „Vorfrage“ gegen das Reformgeſetz nur mit 9 Stim⸗ 
men Mehrheit abgelehnt wurde. 
Arbeitsminiſter Landry hob in der Kammer am Don- 
nerstag hervor, \ \ 
das zur Bekämpfung der Arbeitsloſigteit ein außeror⸗ 
dentliches Arbeitsprogramm aufgeſtellt werden müſſe. 
Die „Geldhamſterei“ entziehe dem Wirtſchaftsleben die 
nötigen Mittel. Seit dem 1. Januar ſeien die Sparkaſſenein⸗ 
lagen um 5 102 Millionen Franken geſtiegen. Jeder Franzoſe 
habe heute die Pflicht, Ausgaben zu machen. 1 
er Miniſter für öffentliche Arbeiten, Deligne, betonte, 
daß Frankreich Verbraucher ausländiſcher Kohle bleibe. Es ſei 
unmöglich, die Zollgrenzen dagegen abzuſperren. 
Beſonders ſchwer ſei die Kriſe im Saargebiet ſowie in 
Elſaß⸗Lothringen. 5 
Die Grenze der Kontingentietung ſei bereits erreicht. Die Kam⸗ 
mer müſſe dem Kabinett für ſeine ausgleichenden Maßnahmen 
Vertrauen ſchenken. 8 
Von oppoſitioneller Seite wurde in der weiteren Ausſprache 
hervorgehoben, N ö 
daß die Grubenarbeiterſchaſt von der Kriſe am Schwer⸗ 
ſten betroffen ſei. x 
Die Teilarbeitsloſigkeit habe nach amtlichen Angaben ſchon Ende 
Oktober 83 v. H. erfaßt und ſei ſeitdem weiter geſtiegen. Das 
Kontingentierungsigitem ſei ein „Bluff“. Die Arbeitslosigkeit 
ſei dadurch nicht zurückgegangen. Dagegen wurde von anderer 
Seite geltend gemacht, daß die Einfuhr ausländiſcher Kohle 
allein im Oktober um 700 000 Tonnen zurückgegangen ſei. 


Stürmiſche Wahlreformausſprache 

Paris. Die Kammer iſt am Mittwoch nachts in die Aus⸗ 
ſprache über die Wahlreform eingetreten. 
ginn der Sitzung nahm 6 

die Linkeoppoſition ihre angekündigte Obſtruttion auf. 

Der Abgeordnete Froſſard kündigte im Namen ſeiner 
Parteifreunde an, daß ſie jedes Mittel benutzen würden, 

um die Abſichten der Regierungskoalition zu durch⸗ 

kreuzen. 

Wenn es nötig ſei, ſo wurde von rechts erwidert, ſo werde man 
nicht davor zurückſchrecken, die Sitzung auf 20 Tage und 20 
Nächte auszudehnen. 

Um Mitternacht begann die Abſtimmung über die von den 
Sozialdemokraten eingebrachten Vorbehalte gegen das Wahlre⸗ 
formgeſetz. Sie wurden mit 240 gegen 231 Stimmen abgelehnt. 
Um 1 Uhr wurde die Ausſprache unter andauerndem Tumult 
fortgeſetzt. Unter dem Druck der Ermüdung einigte man ſich 
guf Antrag ſchließlich dahin, die Sitzung auf Sonnabend zu 
vertagen. 4 


Keine Eutiheidung in Baſel? 

Baſel. Sir Walter Layton, der das eigentliche Gutachten 
verfaßt, nach dem der Redaktionsausſchuß die Grundlinien des 
an die Regierungen und die BIZ abzugebenden Berichtes ſeſt⸗ 
gelegt hat, arbeitet faſt den ganzen Donnerstag über an der 
Fertigſtellung des Entwurfes. Der Entwurf wurde dem um 
17% Uhr zuſammenberufenen Sonderausſchuß vorgelegt. Es 
verdichlet ſich mehr und mehr die Auffaſſung, daß der Bericht 
von beſonderen Empfehlungen hinſichtlich der künf⸗ 
tigen Geſtaltung der Tributpolitik abſehen und 


dies der kommenden Konferenz der Regierungen überlaſſen 
wird. 
Neue größere Geſechte 
. in der Mandſchurei 
Schanghai. Im Gebiet von Tſchengſchiatun kam es zu 


einem großen Gefecht zwiſchen 10000 Chineſen und japani⸗ 
ſchen Truppen, die von ſtarken Flugzeug⸗Geſchwadern unterſtützt 
waren. Weiterhin ereignete ſich ein ernſter Zufſammenſtoß. als 
japaniſche Truppen und Flugzeuge chineſiſches Militär in Stärke 
von etwa 1000 Mann angriffen. Dabei ſind 34 Chineſen und 
5 Japaner getötet worden. Zu Gefechten kam es bei Tſchangt⸗ 
ſchun, Kirin und Ticling. Nach japanischen Behauptungen han⸗ 
delt es ih um einen groß angelegten chineſiſchen Angriff in 
ausgedehnter Gofechtslinie. Es wird daher neuerdings wieder 
erwogen, einen Vorſtoß auf Kintſchau zu unternehmen, um die 
Chineſen zum Rückzug hinter die chineſiſche Mauer zu zwingen, 


Eleich zu Be⸗ 


nach Tokio zurückberufen. 


Motta zum Schweizer Bundesprälidenten 
gewählt i 
Baſel. Die Vereinigte Vundesverſammlung hat in ihrer 
Donnerstagvormittagſitzung alle 7 Mitglieder des Bundesrales 
auf eine neue Amtsdauer von 4 Jahren wiedergewählt. Als 
Bundespräſident wurde Bundesrat Motta, der Leiter des po⸗ 
litiſchen Departements, mit 160 von 167 Stimmen und 201 aus⸗ 
geſtelllen Stimmzetteln, wovon 5 leer waren, zum 4. Male als 
Bundespräſident für das Jahr 1932 beſtätigt. Vizepräſident 
wurde Bundesrat Schultheß, der Leiter des Volkswirtſchafis⸗ 
Departements, mit 120 von 159 gültigen Stimmen bei 198 aus⸗ 
gestellten Stimmzetteln, von denen 35 leer waren. 


Große Studentenunruhen in Agram 
190 Studenten verhaftet? 

Agram. In Agram iſt es am Mittwoch zu Studen⸗ 
tenunruhen ge ommen. Die Studenten wollten eine 
Verſammlung abhalten, um gegen ein vom Anterrichts⸗ 
miniſter erlaſſenes Geſetz gegen die Hochſchulverordnang zu 
proteſtieren. Dabei kam es zu Zuſammenſtößen mit Stu⸗ 
denten, die das Vorgehen des Unterrichtsminiſters bitligten. 
Es griff auch Polizei i den Kampf ein, der heftige Formen 
annahm. Es ſollen rund 100 Studenten verhaftet worden 
ſein. 


Weihnachtsferien 
N des engliſchen Kabinetts 

London. Das engliſche Kabinett hielt am Mittwoch abend 
die letzte außerordentliche Sitzung vor den Feiertagen ab. In 
den Kabinettsſitzungen, die ſeit Montag täglich ein⸗ oder zwei⸗ 
mal ſtattfanden, ſind alle wichtigen Fragen, auch die interna⸗ 
tionalen, aufgerollt worden. Beſonders ſchwierige Punkte wur⸗ 
den Sonderausſchüſſen zur weiteren Behandlung über⸗ 
geben. Die Negierungsmitglieder werden vorausſichtlich ſpäte⸗ 
ſtens am 12. Januar wieder in London ſein. Außerdem wur⸗ 
den die Miniſter gufgefordert, ſich jederzeit zur Behandlung 
dringender Fragen bereitzuhalten. Macdonald wird ſich 
vorausſichtlich am Donnerstag nach feinem Landſitz Loſſie⸗ 
mouth begeben, wo er das Weihnachts⸗ und Neufahrsfeſt ver⸗ 
bringen wird, 


Schneeſturmſchüden in Polen 

Warſchau. Starke Schneeſtürme richteten in den letzien 
Tagen in verſchiedenen Gegenden Polens großen Schaden 
an, In Edingen und beinahe in ganz Pommerellen ſowie zum 
Teil auch im Wilna⸗Gebiet wurden ſämlliche Telefon⸗ und Te⸗ 
legraphenleitungen zerſtört. In der Nähe der Eiſenbahnſtation 
Sckal bei Lemberg ſtießen infolge der ſchlechten Sicht zwei Cu⸗ 
terzüge zuſammen, wobei 5 Wagen entgleiſten und ſtark beſchä⸗ 
digt wurden. 


Japans neuer Außenminiſter 
Kenkiſchi Joſchiſawa, der frühere japaniſche Botſchafter in 
Paris, wurde zum japaniſchen Außenminiſter ernannt und 
Joſchiſawa vertrat die japaniſche 
Regierung bei den letzten Verhandlungen des Völkerbunds⸗ 

rats. n 
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Polniſch⸗ Sch 
Die Ausſchankkonzeſſionsfrage 
im Schleſiſchen Sejm 

Das ſogenannte „Antialkoholgeſetz“ bildete in zwei Sitzun⸗ 
gen der Nechtsſeltion Gegenſtand der Beratungen. Anlaß hier⸗ 
zu gaben der Abſtinentenverband und der Verband der Schän⸗ 
ter und der Nejtauratenren, welch letzterer forderte, daß der 
Schleſiſche Seim ſich gegen die Ausbreitung dieſes Geſetzes auf 
Schlesien ausſpricht. i 

Bei dieler Gelegenheit verlangte Abg. Dr. Glücksmann vom 
Wojewodſchaftsamt die Aufklärung darüber, in welcher Weiſe 
die überzähligen Schankkonzeſſionen liquidiert werden ſollen. 

Abg. Dr. Elücksmann führte aus: Wir Sozialiſten fördern 
prinzipiell jede Abſtinenzbewegung. Im Falle eines Plebis⸗ 
zites für die „Trockenlegung“ der Gemeinden, würden, wir da⸗ 
für eintreten. 
Veſeitigung aller Ausſchanksgeſchäfte, ſondern nur der „über⸗ 
ſgüfligen“. 

x Bielitz z. B. müßten gegen 60 Konzeſſionen liquidiert 
werden. Welche Umſtände werden hierbei maßgebend ſein? 

Der Wojewobſchaftsvertreter erklärte, daß augenblicklich 
die Behörden nur die Weinkonzeſſionen entziehen werden und 
übrigens werden die Behörden ſulzeſſiv gewiſſe Konzeſſionen 
aufheben, und zwar jene, die durch den Tod, Verzicht frei wer⸗ 
den, oder aber aus Verſchulden des Konzeſſionsinhabers ent⸗ 
zogen werden ſollten. 

Daraufhin verlangte Abg. Dr. Glücksmann eine 
rung. warum an gewiſſe Kommunalverbände, darunter auch an 
die Stadt Bielitz, ein Rundſchreiben von der Wojewodechaft ge⸗ 
richtet, in welchem cusdrücklich betont wurde, „daß in Anbe⸗ 
tracht deſſen. daß die überſchüſfigen Konzeſſionen liquidiert 
werden ſollen. die Gemeinde angewieſen wird, ſpäteſtens bis 
15. Dezember l. Is. bekannt zu geben, welche Konzeſſionen zur 
Entziehung in Betracht lämen?“ 

Abg. Dr. Glücksmann betonte nochmals, daß er keinen 
Grund zur Interpellation hätte, wenn man alle Konzeſſionen 
entziehen wollte. Allerdings müßte dann die Bebörde dafür 
iorgen daß den Geſchäftsloſen eine andere Verdienſtmöglichkeit 
geboten werden müßte. 

Wenn aber nur „manche“ Konzeſſionen entzogen werden 
ſollen, dann müßte man erfahren, nach welchen Geſichtspunkten 
dies erfolgen ſoll. In Kreiſen der Konzeſſionsinhaber herrſcht 
begründete Unruhe. Insbeſondere ſind beunruhigt die Konzeſ⸗ 
Ronsinhaber der nationalen Minderheiten, da fie nicht mit Uns 
recht befürchten, daß gerade dieſe — bei dem heutigen politi⸗ 
ſchen Syſtem — das Schickſal ereilen wird. 

In der am Dienstag ſtattgefundenen Sitzung der Rechts⸗ 
ſektion erklärte Herr Dr. Kankofer, daß dieſes Rundſcchreiben 
bereits gegenſtandslos geworden iſt. N 0 

Die Behörden begnügen ſich vorerſt damit, daß die Wein⸗ 
konzeſſtonen auigehoben wurden und werden in weiterer Folge 
nur jene Konzeſſionen liquidiert, die durch Tod, Verzicht, oder 
zufolge Maßregelung frei werden. { 

Damit war die Debatte über dieſe Angelegenheit erſchöpft. 
Anknüpfend daren entfaltete ſich eine intereſſante Diskuſſion. 
worüber wir andrerorts berichten. 


Gerüchte über den Rücklriſt 
des Demobilmachungskommiſſars 

Seit längerer Zeit ſpricht nan über den bevorſtehenden 
Rücktritt des Demobilmachungskommiſſars. Andere wollen 
wieder von der Abberufung des Demobilmachungskommiſ⸗ 
ſars gehört haben. An amtlicher Stelle wird jedoch be⸗ 
ſtritten, daß der Rücktritt des Demobilmachungskommiſſars 
bevorſtehe. Zweifellos it es gegenwärtig nicht leicht, De⸗ 
mobilmachungskommiſſar zu ſein. Die Kapitaliſten bedrän⸗ 
gen den Demobilmachungskommiſſar von allen Seiten und 
wollen möglichſt alle Arbeiter abbauen. Die Arbeiterge⸗ 
werkſchaften proteſtieren dagegen und die Regierung iſt un⸗ 
entſchloſſen. Sie iſt deshalb unentſchloſſen, weil ſie die redu⸗ 
zierten Arbeiter unterſtützen muß. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den hat der Demobilmachungskommiſſar es nicht leicht, ſein 
Amt fo auszuüben, daß niemandem Wehe getan wird. 


Dichtung und Mahrheit 
des Herrn Abgeordneten Kornke 

Zu der Meldung der geſtrigen „Polska Zachodnia“, wo⸗ 
noch der Sanacja⸗Abgeordnete Korn ke während der Mitt⸗ 
wochſizung der Sozialkommiſſion den Fall einer angeblih 
„brutalen“ Ausweiſung eines polniſchen Staatsange⸗ 
hörigen Ferdinand Dybala mit Frau und 4 kleinen Kin⸗ 
dern aus Suchau anführte. der, auf Grund eines Auswei⸗ 
ſungsbefehls des Oberpräſidenten in Oppeln, jetzt kurz vor 
Weihnachten in Schnee und Kälte, unter Polizeigeleit, nach 
der Gren abgeſchoben worden ſei, erfahren wir von unter⸗ 
richteter Seite, daß es ſich um einen, im Jahre 1928, ohne 
Zuzugsgenehmigung aus Polen nach Deutſchland verzogenen. 
polniſchen Staatsangehörigen handelt, der außerdem wegen 
Paßrergehens und Nichteinholung der erforderlichen Nuf⸗ 
enthaltsgenehmigung zu einer dreiwöchigen Gefängnisſtrafe 
verurteilt worden iſt. Die ſchon vor Monaten vers 
fügte Ausweiſun hat Dybala durch allerlei 
Winkelzüge bis jegt hinauszuziehen verſtanden. Im 
übrigen iſt Dybala in der Gegend von Sudan ſeinerzeit als 
beſonders eifriger Aufſtändiſcher bekannt ge⸗ 
weien, der viele Deutſche in die Hände der Aufſtändiſchen⸗ 
Kompagnien geſpielt hat und beſonders für Mißhandlungen 
> ſchlechte Behandlung der Deutſchen ſich eingeſetzt 
at 

Schon in der Soziolkommiſſion wurde der „Tatſachen⸗ 
bericht“ des Herrn Kornke angezweifelt, aber er verſuchte die 
Sache als wahr hinzuſtellen, N; alle Abweiſungen nutzlos 
waren. Nun jei, auf Grund dieſer Richtigſtellung, 
dargelegt, wie gemein und hetzeriſch alles ausgeſchlachtet 
mird, um die Gegenſätze zwiſchen dem deutſchen und polni⸗ 
hen Volksteil zu vertiefen. f 


Die diesſährigen Weihnachts-Schulferien 

Die ſtädtiſche Schulabteilung beim Kattowitzer Magiſtrat 
teilt mit, daß die diesjährigen Schulferien für die Zeit vom 
24. Dezember 1931 bis einſchließlich zum 3. Januac 1932, 
ſeſtgeſetzt worden find, 9. 


Im gegebenen Falle jedoch geht es nicht um 


Erklä⸗ 


tefien J hlefiien Süttenarheiter an 


Sonnabend, den 19. Dezember 1931 


Den Sühne 


Eine Vereinbarung hinter dem Rücken der Arbeiter — Benrlaubungen 
die zur Entlaſſung führen — Bor einem allgemeinen Betriebsrätetongreß 


Die Arbeitsgemeinſchaft der Metallarbeiter beſchäftigte 
ſich mit der neugeſchaffenen Situation, die augenblicklich im 
Hüttenweſen anarchiſtiſche Formen einnimmt. Ohne die ge⸗ 
werkſchaftlichen Forderungen zu berückſichtigen, wird heute 
die Demobilmachungsverordnung mit den ehen getreten, 
das Betriel s ätegeſetz nicht innegehalten und einfach drauf⸗ 
les Arbeiterreduzierungen und Stillegungen vorgenom⸗ 
men. Die Gewerkſchaften wenden ſich mit nachſtehender 
Erklärung an die Belegſchaften und an die Oeffentlichkeit: 
Erklärung der Arbeitsgemeinſchaft der Metallarbeiter⸗ 

verbände. 

„Nachdem in den letzten 14 Tagen des Monats 
Dezember durch die geſchaſſene wirtſchaftliche Situation 
in den Eiſenhütten der Herr Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar für 2200 Arbeitern Genehmigung zur Ent⸗ 
laſſung gegeben hat, hat die Arbeitsgemeinſchaft in 
einer Konferenz am 16. 12, nachm. 3 Uhr, in Königs⸗ 
hütte zu der neugeſchaffenen Situation Stellung genom⸗ 
men. Bei dieſer Sitzung iſt feſtgeſtellt worden, daß 
jäntliche Bemühungen der Arbeitsgemeinſchaft bei den 
Wojewodſchafsbehörden ſowie bei der Zentralregierung 
bis heute reſultatlos verlaufen ſind. 8 

Auf Grund dieſer Tatſache hat die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft der Metallarbeiterverbände am 17. 12. mittags, 
un den Herrn Staatspräſidenten der Republik Polen 
ein umfangreiches Schreiben direkt geſandt, in welchem 
die katastrophale klägliche Lage des oberſchleſiſchen 
Hüttenarbeiters geſchildert wird. 

Im Namen der Arbeiter und ihrer hungrigen Fa⸗ 
milien hat die Arbeitsgemeinſchaft in voller Hoffnung 
den direkten Schritt zum Herrn Staatspräſidenten ge⸗ 
wandt, damit er als der höchſte Beamte der mit dem 
oberſchleſiſchen Arbeiter zuſammen gearbeitet und zus 
ſammen gewohnt hat, alle Wege und Mittel des Ein⸗ 
fluſſes geltend macht, um die Arbeiterklaſſe Oberſchle⸗ 

ens vor dem ſo ſchrecklichen Elend und vor der ſo 
chrecklichen Verzweiflung zu befreien. 

Die Arbeitsgemeinſchaft behandelte die Einbe⸗ 
rufung eines allgemeinen Betriebsrätekongreſſes, der 
noch vor den Weihnachtsfekertagen ſtattſinden ſoll.“ 
Die Gewerkſchaften ſehen ſich verpflichtet, die Oeffent⸗ 

lichkeit nicht nur durch dieſe Erklärung, aber durch das an 
den Staatspräſidenten gerichtete Schreiben auf die ver⸗ 
zweifelte Lage des oberſchleſiſchen Volkes aufmerkſam zu 
machen. Die in den letzten Tagen geſchaffenen Verhältniſſe 
find nicht endgültig. 
Von den Vehörden erfahren wir, daß noch vor 
Neujahr ſpäteſtens bis zum 15. Januar an die 
4000 Hüttenarbeiter zur Entlaſſung kommen, 
wenn nicht von irgendeiner Seite eine Hilfe 


Was das bedeutet, kann ſich die Oeffentlichkeit im Augen⸗ 
blick gar nicht vorſtellen. 


Statt Neujahrsglückwünſche — Spenden für 
tuberkuloſe Erwerbsloſe 

Das Rote Kreuz in Kattowitz läßt an die Bürgerſchaft 
die Bitte ergehen, in Anbetracht der großen Notzeit die 
Beträge, welche ſonſt alljährlich für Neujahrsglukwünſche 
ausgegeben werden, als Spenden für die Bekämpfung der 
Tuberkuloſe bereitzuſtellen. Arbeitsloſigkeit und unzuläng⸗ 
liche Ernährung haben zur Folge, daß die Tuberkuloſe 
hauptſächlich in den Arbeiterfamilien in erſchreckendem Uns 
fang zunimmt. Vor allem werden hiervon die Kinder be⸗ 
troffen. Im Intereſſe der Bekämpfung dieſer furchtbaren 
Krankheit unterhält das Rote Kreuz im Bereich der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien 17 Beratungsſtellen, in denen koſtenlos 
Auskunft über Tuberkuloſe, ſowie die Ernährungsweiſe uſw. 
erteilt wird. Die Zahl der Perſonen, welche dieſe Beratungs⸗ 
ſtellen in Anſpruch nehmen, wächſt mit jedem Tage an. 
Einige Tauſend Tuberkuloſekranke unterliegen den Für⸗ 
ſor gelen, durch welche auch zwecks einer richtigen Er⸗ 
nährungsweiſe beſtimmte Quanten beſonders vorgeſchriebe⸗ 
ner Lebensmittel ausgegeben werden. Selbſtverſtandlich 
kann viel Gutes nur dann geſchaffen werden, wenn dem 
Roten Kreuz auch ausreichende Geldmittel zur Verfügung 
ſtehen. Um weitere Gelder zu erlangen, veranſtaltet das 
Komitee zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in der Zeit vom 
1. Dezember bis zum 10. Januar 1932 „Tage gegen die 
Tuberkuloſe“. Der Bürgerſchaft wird in dieſem Zuſammen⸗ 
hang vorgeſchlagen., das Hilfswerk dadurch tatkräftig zu 
unterjftügen, indem diesmal von den ſonſt üblichen Neu: 
jahrsglückwünſchen abgeſehen wird, um die hierfür beſtimm⸗ 
ten Beträge zum Beſten der Tuberkuloſenhilfe zu überwei⸗ 
ſen. Solche Gelder werden bei dem Sekretariat des Roten 
Kreuzes in Kattowitz, ulica Andrzeja 9, angenommen. 
Ebenſo iſt die Möglichkeit gegeben, derartige Spenden auf 
das Portſcheckkonto P. K. O. Nr. 304 873 einzuzahlen. y. 


Kaltowitz und Umgebung 


Polizeibeamte wegen fahrläſſigem Meineid beſtraft. 

Ein ſehr intereſſanter Prozeß kam vor dem Kattowitzer 
Gericht am Donnerstag zum Austrag. Angeklagt war wegen 
Ablegung eines Meineids der Polizeibeamte Paul Marszallet 
aus Brzenskowitz. Gegen den Poliziſten gelangte in Myslo⸗ 
witz eine Zivilklage zur Verhandlung und zwar klogten die 
Eheleute Franz und Valeska Koſtka aus Brzenskowitz auf Zu: 
erlennung einer Entſchädigung von 2000 Zloty, mit der Be⸗ 
gründung, daß der Polizeibeamte Marszallek in ihre Wohnung 
eingedrungen und die Eheleute mißhandelt und Einrichtungs⸗ 
gegenſtände beſchädigt habe. Marszallek wurde bei dieſem 
Prozeß zum Eid zugelaſſen und ſoll beſtritten haben, daß er 
auf die Eheleute eingeſchlagen hätte. In einer weiteren Pro⸗ 
zeßſache, in welcher ſich nun der Polizeibeamte Marszallek wer 
gen Mißhandlung bezw. Körperverletzung der Eheleute zu ver⸗ 
antworten hatte, verurteilte ihn das Gericht erſter Instanz 
euf Grund der eidlichen Ausſagen der geſchädigten Eheleute 
und anderer Zeugen zu drei Wochen Gefängnis bei Zubilligung 


ſtimmt dieſe heranrückende Zeit meiſtern. Wenn ſie aber 
in ihren Vorſchlägen von den zuſtehenden Behörden nicht ge⸗ 
hört werden, dann müſſen fie jegliche Verantwortung ab: 
lehnen. Die Arbeiter der polniſch⸗oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
induſtrie haben in ihren Nundſchreiben am 9. Dezember an 
ihre Verwaltungen den Weg den fie gehen wollen, gezeigt 

Nach dieſem Rundſchreiben iſt im Beiſein Des 

Demobilmachungskommiſſars und der Arbeits⸗ 

inſpektoren beſchloſſen worden, nicht nur Ar⸗ 

beiter in der Form wie fie die Demobil⸗ 

machungsverordnung verſieht, zu entlaſſen (die 

gar nicht innegehalien wird) ſondern beſchloſſen 

wurde, Arbeiter turnusmäßig auf die Straße 

zu ſetzen, ihnen Entlaſſungszettel in die Fauſt 

zu drücken und ſie dem Arbeitsnachweis zur 

J Betreuung übermitteln. . 

Was das bedeutet, das iſt den Arbeitern klar. So mancher 
wird nach Ablauf ſeiner turnusmäßigen Beurlaubung als 
Arbeitsloſer weiter ſtempeln gehn, weil das Geſetz über 
Arbeitsloſenanmeldung und Verſicherung einen ſolchen Zu⸗ 
ſtand wie ſie den Arbeitgebern empfohlen haben, nicht 
duldet. In dem Rundſchreiben, unterſchrieben vom Hern 
Tarnowski, iſt weiter im Beiſein des Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar beſchloſſen worden, bei 


Arbeiterannahme vom 

Arbeiter einen Revers unterſchreiben zu laſſen, wonach 
dieſer jederzeit mit 14tägiger Kündigung wieder entlaſſen 
werden kann. Wir kennen dieſe Handlungsweiſe. Das 
bedeutet nichts anderes, als alle Geſetze des Arbeitsrechts 
außer Kraft zu ſetzen. N * 
Das bedeutet, den Arbeitgebern freie Hand { 

; zum Handeln zu laſſen. N 

Annahmezettel jolten von Arbeitern in der Marthahülte 

unterſchrieben werden, wonach der entlaſſene Arbeiter mit 
dem 15. Dezember ſeine Arbeit wieder aufnimmt und 
gleichzeitig zur Kenntnis nimmt, daß er mit dem 31. De: 
zember entlaſſen wird. Auf der Huhertushütte verlangte 
man von den entlaſſenen Arbeitern Anterſchriften, daß ſſe 
die Arbeit wieder aufnehmen können, aber mit täglicher 


— 


* 


Die Gewerkſchaften geben ſich die größte Mühe, 8 15 5 
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einer Bewährungsfriſt für die Zeitdauer van zwei Jahren. In 
dieſem Zuſammenhang wurde nun auf Antrag der Sta atsan⸗ 
waltſchaft gegen den verurteillen Polizeibeamten das Mein⸗ 
eidsverſahren eingeleitet. Noch den Ausjagen der geſchädigten f 
Eheleute Kojtta drang der Polizeibeamte. der in dem gleichen Hy 
Haufe wohnte, eines Abends gegen 348 Uhr in ihre Wohnung 
ein. Die verſchloſſene Tür wurde gewaltſam herausgerſſſen. 
Dann ſoll der Poliziſt einen Stuhl gegen die Erde geschleudert 


und dieſen demoliert haben. Der Ehemann Franz Koſtke wurde 
geschlagen, ebenſo ſeine Frau, die gegen das eiſerne Bett ger 
ſchleudert und gleichfalls brutal behandelt wurde. In ſeinen 


Erregung hat der Polißiſt die Valeska Koſlba ſogar mit den 
Knien auf den Unterleib gelnetet. Hiervon stellte ſich 795 
nach Ausſage der Zeugin ſtärter Bluterguß ein. weicher noch⸗ 
haltige Folgen nach ſich gezogen hat, jo daß die Entihädigungs 
klage berechtigt war. Andere Zeugen ſchilderten den Ver auf J 
der Auseinanderſetzung in ähnlicher Weise. Die Ehe 

freu des Beklagten, wurde auf Wunſch zum Eid zugelafien. 
Der Angeklagte wurde nah Schluz der Beweis zus 
nahme wegen Meineid eus Fahrläſſigkeit zu einem Monat 
Gefängnis bei weiterer Bewährungsfriſt verurteilt. . 


. 
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Dienſtſtunden beim ſtüdtiſchen Standesamt. Infolge 
der diesjährigen Weihnachtsfeiertage, wurden die Dienſt⸗ 
ſtunden beim ſtädtiſchen Standesamt im Magiſtratsgebäunde 
auf der ul. Pocztowa 2 in Kattowitz, 1. Stockwerk auf den 
1. Weihnachtsſeiertag, ſowie auf Sonntag, den 27. Dezember 
1931 in der Zeit von 11 bis 12 Uhr vormittags feſtgeſ etzt. 
In dieſer Zeit werden entſprechende Anmeldungen von ein?? 
tretenden Todesfällen uſw. entgegengenommen. D 


Königshütte und Umgebung 


Für die nächſtjährige Jubiläumsuhrenverteilung. Die Ver⸗ 
waltung der Werlſtätten verwaltung macht bekannt, daß diejeni⸗ 
gen Arbeiter, welche in der Zeit vom 1. Januar 1906 bis 31 
Dezember 1931, auf eine 25 jährige ununterbrochene Arbeits⸗ 
zeit auf den Werken der Vereinigten Königs⸗ und Laurahüne 
zurückblicken können, ſich bis zum 28. Dezember d. Is. im gem 
tralrechnungsbüro der Werlſtättenverwaltung zu melden haben. 

g 5 m. 
Hajduckz ſtieß 
wobei der 


ee 


Straßenbahn gegen Fuhrwerk. An der ulica 
die Straßenbahn mit einem Fuhrwerk zuſammen, obei de 
Elektviſchen mehrere Scheiben eingeſchlagen wurden. Ein glei⸗ 
cher Unfall ereignete ſich an der ulica Eimnezjalna. m. MR 

Undank iſt der Welt Lohn. Ein gewiſſer Heinrich W. ven 
der ulica Koscielna 20, wurde in einem Lokal von Meigner 
em der ulica Moniuszki von einem Fremden angeſpro cen und 
ſie bald darauf einen zufammengetrunken haben. W. rerließ 
das Lokal und begab ſich in das Bahnhofsreſtauraut, wo ihm 
der Fremde folgte. Auch hier wurden einige Gläschen geneh⸗ 
migt. Inzwiſchen war W. engefeitert und 2 
Heimweg, wohin der ungebetene Gajt ihn begleitete, Unterwegs 
en wendete er ihm 40 deulſche Mark, n. 


begann jth auf den 


970 


Oeffentliche Irreführung, um den Mann ins Haus zu ber 
kommen. Wie bereits berichtet, ſollte die Fleiſchermeiſtersfrau 
Czerwinski an der ulica Katowicka 31 im Laden überfallen 
worden und zur Herausgabe des Geldes gezwungen ſein. Die 
polizeilichen Ermittelungen konnten zu keinem Ergebnis führen, 
weil ein ſolcher Raubüberfall überhaupt nicht begangen war. 
Die Nachſorſchungen der Kriminalbeamten führten zu einer ſen⸗ 
ſationellen Aufklärung des Falles. Der Ehemann hielt ſich an 
den genannten Togen in einer Gaſtwirtſchaft auf und um ihn 
zu bewegen nach Haus zu kommen, hat die Frau durch einen 
Boten den „Raubüberfall“ überbringen laſſen. Die Nachricht 
hatte ſich ſchnell verbreitet und kam auch der Polizei zu Ohren, 
die ſich ſofort nach der Tatſtelle begab. Im Laufe der Verneh⸗ 
mung verwickelte ſich die Frau in Widersprüche und geſtand 
ſchließlich ein, das Gerücht verbreitet zu haben, um ihren Mann 
auf dieſe Art ins Haus zu bekommen. Die Frau wird ſich we⸗ 
gen Irreführung der Behörden zu verantworten haben. m. 
Wie man 100 Zlotu verdienen kann. In der Wohnung des 
Inftallateurs Fritz Kuſch an der ulica Mandy 63 erſchien dieſer 
Tage ein junger Mann mit einem Briefe ſeines Bruders aus 
Npbnik und welchen dieſer bat ihm ſofort durch den Boten 100 
Zloty zu ſchicken, da er ſie dringend benötige. Da die Hand: 
ſchrift mit der ſeines Bruders Aehnlichkeit hatte, ſchöpfte er 
teinen Verdacht und händigte dem Boten den geforderten Be⸗ 
trag aus. Erſt ſpäter hatte er erfahren, datz der Bruder nie⸗ 
manden zur Ueberbringung cines ſolchen Briefes beauftragt hat 
und der Inſtallateur einem frechen Schwindler zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt. de in 

Ein frecher Burſche. Im Laden der Frau Martha Koſch an 
der ulica 3⸗go Maja 105 erſchien im angeheiterten Zuſtande ein 
gewiſſer Artur S. und erzwang von der Geſchäftsinhaberin un: 
ter verſchiedenen Drohungen die Herausgabe von Schnaps und 
Zigaretten, worauf ſich der freche Burſche aus dem Staube 
machte. m. 


Siemianowitz 


Vetriebsratswahlen auf der Maxgrube. Am 18. und 19, 
Dezember d Is, finden auf der Maxgrube die Betriebsrats⸗ 
wahlen ſtatt. Eingereicht wurden eine Lifte der Angeſtellten, 
ſowie vier Liſten der Arbeiter. Auch die Kommuniſten ſtellten 
eine eigene Liſte auf und entfalten eine rege Wahlagitation. 
Doch die freiorganiſterten Bergarbeiter werden beſtimmt wiſ⸗ 
jen, wer im abgelaufenen Geſchäftsjahr für die Arbeiter einge⸗ 
treten iſt. 
Die Weihnachtsunterſtützung für die Arbeitsloſen. Laut 
Belanntmachung der Gemeinde erhalten die Arbeitsloſen eine 
außergewöhnliche Weihnachtsunterſtützung und zwar die Ledi⸗ 
gen 10 Zloty, die Verheirateten 15 Zloty und für jedes Kind 
unter 16 Jahren 5 Zloty. Ausgezahlt wird dieſe Unterſtützung 
in Bons zu 5 Zloty an dem gleichen Tage, an wolchem die 
Arbeitsloſen ihre normale Unterſtützung erhalten und zwar am 
Montag den 21. und Dienstag, den 22. Dezember, auf der Ge⸗ 
meinde, Zimmer Nr. 11. Die Bons können bei den Kaufleuten, 
welche ein dementſprechendes Plakat ausgehängt haben, in 
Waren des täglichen Bedarfs eingetauſcht werden. Luxuswaren 
und Alkohol dürfen auf die Bons nicht verabfolgt werden. 
Ausſtellung der Nähſtuben. Geſtern von 13 bis 18 Uhr 
waren im Saale die Erzeugniſſe der Nähſtube ausgeſtellt. Man 
ſah da allerhand ſauber gearbeitete Wäſche, Schürzen, Kleider 
und Arbeitsanzüge. Wegen der Güte und Billigkeit waren die 
meiſten Sachen auch in kurzer Zeit ausverkauft. Nach Arbeits⸗ 
anzügen und Schürzen wurde noch viel gefragt, leider reichte 
der Vorrat nicht aus. Deshalb können die Näherinnen nach 
den Fezerte gen wieder ftiſch und freudig an dis Arbeit gehen. 
Freiwillig aus dem Leben geſchieden. Die 59 jährige Anna 
Fikus von der ulica Wanda 27 aus Siemianowitz verübte 
Selbſtmord, durch Einnehmen von Lyſol. Der Tod trat ſo⸗ 
fort ein. Die Tote wurde in die Leichenhalle des Hüttenſpitals 
in Siemianowitz geſchafft. Nach den bisherigen Feſtſtellungen, 
Toll die Frau die unſelige Tat aus familiären Zerwürfniſſen be⸗ 
gangen haben. Weiter heißt es, daß die Lebensmüde an einer 
unheilbaren Krankheit gelitten haben ſoll. A 
Br, Die rote Fahne. Getern iſt wieder einmal auf der Mi⸗ 
calkowitzer Straße eine rote Fahne an einen Telegraphenmaſt 
beſeſtigt worden, weſche durch die Polizei nach einigen Stun⸗ 
den entfernt wurde. 
U Einbrecherbhande unſchädlich gemacht. Unter anderem haben 
dieſe Verbrecher auch den Naub an der Händlerin T. Hanke aus 
Siemianowitz auf dem Kerbholz, welcher von dem Kosciak Jo: 
ſef und Johann Syrki 20 Zloty geraubt wurden. Von Kosetät 
wurden noch zwei Kumpane verraten, welche ebenfalls an den 
Naubzügen beteiligt waren, und zwar Paul Krupa und An⸗ 
ton Scislowski. Durch die Feſtnahme wurden weitere ge⸗ 
plante Raubüberfälle in Siemianowitz vereitelt. 
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Angebote und Intereſ⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


„Die Entführung aus dem Serail“. 

Komiſche Oper in 3 Akten von W. A. Mozart. 
Text von Bretzner Stephanie der Jüngere. 
(Mr In dieſem Monat wird an allen Theatern von Bedeutung 
der 140. Todestag Mozarts durch die Aufführung eines ſeiner 
Werke geehrt, und dies gibt den beſten Anlaß dazu, von dem 
Meiſter der Tonkunſt etwas Näheres zu berichten. Wolfgang 
Amadeus Mozart wurde am 27. Januar 1756 in Salzburg 
als ſiebentes Kind eines Kapellmeiſters geboren. Schon früh⸗ 
zeitig zeigte der Knabe eine außerordentliche, muſikaliſche Bes 

gabung, mit 4 Jahren betätigt er ſich bereits auf dieſem Gebiet, 
unternahm dann ſpäter, aber immer noch in Kinderfahren, met 
ſeinem Vater Konzertreiſen, nicht nur in Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land, ſondern auch nach der Schweiz, Paris, London uſw., wo 
ſeine einzigartige Kunſt von Herrſchern und Künſtlern bewun⸗ 
dert und gefeiert wurde. Bereits 1768 komponierte Mozart ſeine 
erſte Oper, und nun folgten naheinander verſchiedene Kompoſi⸗ 
tionen. Bereits 1770 erhielt der jugendliche Meiſter eine Ai: 
ſtellung als Konzertmeiſter im Domorcheſter zu Salzburg. Sein: 
Feder ruhte aber nicht, er ſchuf fleißig weiter. Vom Jahre 
1781 an lebte Mozart in Wien. Seine fo raſche und erfolgreiche 
Laufbahn hatte natürlich viel Neider herauspelockt, jo daß 
infolge von Intrigien, auch „Figaros Hochzeit“ glänzend durch⸗ 
fiel. Aber Mozarts Genie war unermüdlich. Es ſchaffte nicht 


ahne Wet Shin der Hahne Senne 


100000 31 für Arbeitsloſe und Arme — Weitere 2009 31 für Schulkinder 
Erhöhung des Waſſergeldes — Bitte nicht jo langſam, lieber Nagiſtrat 


Mit reichlicher Verſpätung eröffnete Stadtverordneten 
Vorſteher Piechullet die, am geſtrigen Donnerstag, Aeg 
tene ae Stadtrerordnetenverſammlung in dieſem Jahre. 
Auf dieſer Sitzung ging es verhältnismäßig lebhaft zu Nach 
Einführung des 798 Stadtverordneten Liſchenski, wel⸗ 
cher an Stelle des bisherigen Stadtverordneten Saſſin tritt, 
entwickelte ſich eine eiſrige Diskuſſion über die zweite Vor⸗ 
lage, betreffend Bewilligung von 100 000 Zloty als Weih⸗ 
nachtsbeihilfe für Arbeitsloſe und Arme. Nach den mite 
nungen des Stadtverordneten Urbanczyt (N. P. N.) müſſe 
der Magiſtrat größere Einſparungen durch Kürzung der 
Beamten⸗ und Angeſtelltengehälter gemacht haben. Die 
Deckung jedenfalls ſei durch die, infolge der Einſparungen 
eingetretenen, Reſerven vorhanden, weshalb er im Namen 
ſeines Klubs die Auszahlung eiger Beihilfe von 150 000 Zl. 
beantrage. m Namen der deutſchen Sozialiſten meldete 
ſich dann Stadtverordneter Kowoll zu Wort, welcher die 
Erklärung abgab, daß ſein Klub ſelbſtverſtändlich immer für 
den weitgehendſten Antrag im Intereſſe der Arbeitsloſen 


und Armen eintrete und zwar 


0 


A 
Wert 


für die Auszahlung von 150 000 Zloty. 
Im Uebrigen gab Stadtverordneter Kowoll ſeiner Verwun⸗ 
derung darüber Ausdruck, 
daß von jeiten gewiſſer Klubs, welche im 
f Sarah gegen Where Auszahlungen * 
hilfen grundſätzlich ausſprachen, im Gegenſatz 
hierzu diesmal gewiſſe Vorſchläge, zwecks Er: 
öhung der Beihilfe gemacht wurden. 
Solche Vorſchläge wären 
im Vorjahr weit eher akzeptabel geweſen, als 
jetzt bei der verſchlechterten Wirtſchaftslage, lei⸗ 
der habe man damals nicht das notwendige 
Verſtändnis für die Sache aufbringen wollen. 
Stadtrat Maciejczyk wies anhand einiger Zahlen nach, daß 


i 
Steuereingänge ſich in einem erheblichen Maße 

vertingert hütten 
und bei Berückſichtigung dieſer Sachlage die eingetretenen 
Einſparungen notwendig waren, um einen gewiſſen Aus⸗ 
gleich zu ſchaffen. Bürgermeiſter Dr. Kocur legte ſeiner⸗ 
eits dar, daß tatſächlich ein Betrag von 105 000 Zloiy für 
den vorgeſehenen Zweck vorhanden ſei, welcher eine Deckung 
aufweiſe. 
Der Antrag auf Bereitſtellung von 150 000 Zloty wurde 
abgelehnt. : 

Dagegen wurde der Antrag auf Gewährung 

der Summe von 102 000 Zloty mit Stimmen⸗ 

mehrheit angenommen. 

Danach wurde Zinsſatz, ſowie Meliorationsrate für die, 
bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe im Vorjahr aufgenommene 
Summe von 850 Tauſend Zloty feſtgeſetzt. — Beſhloſſen 
wurde ferner die Schaffung eines Fonds in Höhe von 
4 270,46 Zloty, zur Deckung der Rechnungen der O. E. W. 
für Beleuchtung der Straßen im Vorjahr. 
Als Mitglied der Schuldeputation wurde, an Stelle des 
deutſchen Stadtverordneten Soika, der neueingeführte 
Stadtverordnete Liſchensti gewählt. Bei dieſer Gelegenheit 
nahm der deutſche Klub Gelegenheit, 

mit dem Magiſtrat gehörig abzurechnen. 
Es wurde dargelegt, daß die Nichtbeſtätigung des Stadt⸗ 
verordneten Soika als Mitglied der Schuldeputation, ſeitens 
der Wojewodſchaftsbehörde im Juni 1930 erfolgte, der Ma⸗ 
giſtrat aber über ein Jahr verſtreichen ließ, ehe die Ange⸗ 
legenheit weiter geleitet wurde. Auf ſolche Weiſe wurde die 


Ernennung des Nachfolgers für Soika bis jetzt gewiſſermaßen 
unmöglich gemacht. 
Stadtverordneter Kowoll bemängelte jeinerjeits 
ebenfalls, daß der Magiſtrat eine derartige 
Verſchleppung eintreten ließ, die ſich in keiner 
Weiſe begründen laſſe. Aehnliches führte auch 
Stadtverordneter Janta von der P. P. S. aus. 
Die Sanacja bemühte ſich natürlich, den Magiſtrat in Schutz 
zu nehmen. Trotz all dieſer Bemühungen war es unver⸗ 
kennbar, daß der Magiſtrat in der vorerwähnten Angelegen⸗ 
heit entſchieden zu langſam gearbeitet hatte. Es iſt zu wün⸗ 
ſchen, daß man in Zukunft an die Erledigung ſo wichtiger 
Dinge viel raſcher herangeht, damit peinliche Beſchwerden 
ſolcher Art tunlichſt unterbleiben. 

Das Budget des ſtädtiſchen Schlachthofes wurde in Aus⸗ 
gaben, Abteilung 4, ſowie in Einnahmen, Abteilung 1 
(Schlachtgebühren) um die Summe von 20 000 Zloty er⸗ 
0 


ht. f 

Die nächſte Vorlage behandelte die 

Erhöhung des Waſſergeldes zugunſten des 
Hilfskomitees für die Arbeitsloſen. 
Es wurde ſchon auf einer der vorhergehenden Sitzung 
darauf hingewieſen, daß man es hier mit einer 
indirekten Steuer 
zu tun habe, i 
von welcher, faſt ausſchließlich wieder die min⸗ 
derbemittelten Perſonen betroffen werden. 
Der Magiſtrat hätte es ſich angelegen ſein laſſen, andere 
Wege und Mittel zu ſuchen. um den Erwerbslofen und ihren 
Familien tatkräftige Hilfe zuteil werden zu laſſen. 
Von ſeiten der Sozialiſten wurden gegen die 
Erhöhung des Waſſergeldes aus berechtigten 
Gründen Einwendungen erhoben, 
Stadtverordneter Biniszkiewicz hatte diesmal mit ſeinem 
Vorſchlag, daß man den großen Gehaltsempfängern, die mehr 
als 1000 Zloty Monatseinnaime zu verzeichnen haben, 
Mehrſteuern in Höhe von 25 Prozent für dieſen Zweck in 
Abzug bringen ſollte, gar nicht unrecht. Der eigentliche 
Sinn der Sache lag ja darin, die minderbemittelte Vevöl⸗ 
kerung vor weiteren Abgaben zu ſchützen. 
Trotz der gemachten Einwendungen gelangte 
der vorliegende Antrag, auf Erhöhung des 
Waſſergeldes, von 33 auf 35 Groſchen zur An⸗ 
nahme. Die Erhöhung tritt ab 1. Januar 
: 1932 ein. 3 

Gewählt wurde dann ein Mitglied für das Schlachthof⸗ 
Kuratorium. Hernach erfolgten die Wahlen der neun 
Mitglieder Fe 5 Kaſſenrat der ſtädtiſchen Sparkaſſe in 
Kattowitz, ſowie ferner der drei Mitglieder, ſowie drei Ver⸗ 
treter für die Reviſionskommiſſion. 

Nach Erledigung der eigentlichen Tagesordnung wurden 
noch verſchiedene Forderungen an den Magiſtrat geſtellt. 
Bemängelt wurde n zu wiederholten Male, daß die er⸗ 
forderlichen Kanaliſationsarbeiten uw. für die Schule in 


ind. Nat J noch immer nicht zu Ende geführt worden 
ü 


nd. Nach Mitteilung des Stadtbaurats iſt hier allerdings 
die Wojewodſchaft zuſtändig. Gefordert wurde erneut der 
endgültige Abbruch des Soldatenheimes am 
8 M elände. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher appellierte, zwecks Ablö⸗ 
lung der diesjährigen Weihnachts⸗ und Neufahrsglück⸗ 
wünſche, durch Spenden, zugunsten der Arbeitsloſen und 
Armen. Damit war die Sitzung beendet. y. 
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Myslowitz N 
Auszahlung der Weihnachtszuſchüſſe an die Arehitsloſen. 
Nach einem Beſchluß der ſtädtiſchen Korporationen gibt der 
Myslowitzer Magistrat bekannt, daß die Auszahlung der ein: 
maligen Weihnachtsbeihilfe für diejenigen Arbeitsloſen, die 
keinerlei geſetzliche und anderweitige Unterſtützungen erhalten, 
ſowie den verheirateten und mit Kindern verſorgten Arbeits⸗ 
loſen, die die geſetzlichen Unterſtützungen erhalten, am 22. die⸗ 
ſes Mts., im Zimmer 7, des Nathauſes in nachſtehender 
Reihenfolge von ſtatten geht von 8—9 Uhr Buchſtabe A—5, von 
9—10 Uhr Buchſtabe J—M, von 10—11 Uhr Buchstabe N— R, 
von 11—12 Uhr Buclſtabe S—3. Es wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Arbeitsloſen ſich pünkllich zur angegebenen 
Zeit ſtellen ſollen, um den Geſchäftsgang nicht unnötig zu 
ſtören. -h. 

Auszahlung von Unterſtützungen 
Der Myslowitzer Magiſtrat gibt bekannt, 


an arbeitsloſe Saiſon⸗ 


arbeiter. daß die 


nur Opern, ſondern Sinfonien (47), Lieder, Märſche, Meſſen, 
Serenaden, Sonaten u. a. Leider, wie es das Les jo vieler be: 
gnadeter Künstler iſt, lebte Mozart in den dürftigſten Ver⸗ 
hältniſſen, und als er am 5. Dezember 1791, erſt 36jährig, feine 

ugen für immer ſchloß, war fein Geld vorhanden, um eine 
anſtändige Beſtattung zu ermöglichen, und ſo wurde Mozart in 
einem Maſſengrab in Wien beerdigt, das man ſpäter, als doch 
den „Kunſtbefliſſenen“ das Gewiſſen ſchlug leider nicht mehr 
auffinden konnte. 


Mozarts Muſik, obwohl ſtark italieniſch angepaßt, hat aber 
doch jo viel Perſönliches in ſich, daß ſie ſowohl in der Melodien⸗ 
bildung, als auch in der muſtergültigen formalen Geſtaltung 
vollkommen Mozartſchen Charakter trügt. Wohl iſt die heutige 
Zeit andere „Töne“ gewoehnt, als die lieblich anmutenden Per⸗ 
lenſchnüre Mozarts, aber ſeine heitere, ſpieleriſche, tänzelnde 
Note des Rythmus und die Leichligkeit ſeiner Themen ſtellt den 
Meiſter als das freudige, allzeit erheiternde und beſeligende 
Element in der Muſikliteratur dar. Man muß immer beden⸗ 
ken, daß Mozarts Schaffen in einer ganz anderen Zeit, unter 
anderen Geſchmacksrichtungen erfolgte, aber feine Werke, obwohl 
viele bereits in die Verſuntenheit geraten ſind, bleiben unſterv⸗ 
lich und wo fie erklingen, herrſcht Freude und Erhebung. 

Auch das Oberſchleſiſche Landestheater hat es ſich nicht 
nehmen laſſen, Mozarts Todestag durch Aufführung eines ſeiner 
e zu ehren. Geſtern abend ging „Die Entführung aus 
dem Serail“ über die Bretter, eine komiſche Oper, welche 1782 
uraufgeführt wurde. In jeder Phaie der Partitur zeigt ſich die 
frehe Jugend, die ganze unverbrauchte Friſche des jugendlichen 
Komponiſten und doch ſehr viel muſtkaliſche Reife und künſtle⸗ 
riſche Geſtaltungskraft. Das Werk mit ſeinem heiteren, köſt⸗ 
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Auszahlung der Beihilfen für die arbeitsleſen Sailonarbeiter, 
die dem Arbeitsloſenamt in Myskowitz unterstehen, weiterhin 
zur bekannten Zeit ſtattfindet und nicht, wie irrtümlicherweiſe 
kolportiert wird, aus ällt. Die genannten Arbeitsloſen haben 
ſich pünktlich zu den Auszahlungen einzufinden. 
Die Polizei greift ein. 
den verſammelten ſich vor dem Myslowitzer Rathaus Arbeits⸗ 
loſe, die ſich zum größten Teil aus Leuten, die aus Modrze⸗ 
jow, Sosnowitz. Chrzanow und Jaworzno rekrutierten und 
wollten zwecks Erreichung einer Zuweiſung von Weihnachts⸗ 
ſpenden beim Bürgermeiſter vorgelaſſen werden. Da dieſe je 
doch nicht berechtigt ſind irgendwelche Anſprüch:, betr. die 
Weihnachtsſpenden an die Myslowitzer Arbeitsloſen zu er⸗ 
heben, und die Stellungnahme immer bedrohlicher wurde, ſah 
man ſich vom Mag'iſtrat aus genötigt. die Polizei anzuruſen, 
die gleich darauf erſchien und den Platz vor dem Rathauſe läu⸗ 
berte. —h. 
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lichen Molodienſchatz hat vollauf Berechtigung, zu Mozarts Ehr 
und Ruhm geboten zu werden. 

Die Aufführung ſelbſt ſtand auf einem recht beachtlichen 
Niveau. Kapellmeiſter Peter muſizierte mit ſeinem ausgezeich⸗ 
neten Orcheſter echt mezartiſch und gab der lieblichen Tonma⸗ 
lerei beredten Ausdruck. Auch die Einzelleiſtungen ließen 
nichts zu wünſchen übrig. Guſtav Terenyi erfreute als 
Belmonte durch ſeine ſchöne Uangreiche Tenorſtimme, während 
Karry Weſſelys Pedrillo quichlebendig war und auch ge⸗ 
ſanglich wie ſtets, recht Gutes leiſtete. Elſa Geiswinkler 
(Conſtange) bewies wiederum, wie medulationsfühig ihr So⸗ 
pran iſt, und daß ſie in jeder Beziehung größeren Aufgaben 
gewach en iſt. Ihr Spiel zeigte Liebreiz und Kultur. Seit lau⸗ 
ger Zeit ſahen und hörten wir auch wieder Maiſy Vrau⸗ 
net, in der Rolle des Blondchen, recht lebendig und ausdrudss 
voll, und wenn man dieſer junden Dame mehr Gelegenheit ge⸗ 
ben würde, aufzutreten, ſo würde auch das nette Stimmaterial 
beſſer geſchult und wirkſamer ſein. Eine köſtliche Figur bot dar: 
ſtelleriſch Guſtav Adolf Knörze als Osmin, vortrefflich 
in der Rauſch⸗Szene, auch geſanglich gut (Laffenlied.) Alle 
ſonſtigen Mitwirkenden waren am rechten Platze. Hermann 
Haindl hatte ſehr geschmackvolle Bühnenbilder zuammenge⸗ 
ſtellt, Paul Schlenkers Regie, Curt Gäbels Chöre gine 
gen in Ordnung, die Tanzeinſtudierungen Engbarths 
waren diesmal hübſch und charakteriſtiſch. Die Kostüme der 
Firma Farkas⸗Kratochpit perdienen ein beſenderes Lol 

Leider war der Beiuch recht dürftig, aber der Beifall umſo 
herzlicher, beſonders am Schluß. Es war ein gediegener Me 
zart⸗Abend. A. K. 


In den geſtrigen Vormittagsſtun⸗ 
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V. 


Auf der Eiſenbahnſahrt vom Tode ereilt. Die 38 jährige 
verheiratete M. Sojka aus Imielin fuhr zum geſtrigen Wochen⸗ 
markt nach Myslowitz Sie erlitt auf der Strecke Birkental⸗ 
Myslowitz einen plötzlichen Schwächeanfall. Die, ſich im ſelben 
Wagenabteil befindlichen, Frauen bemühten ſich vergebens. So 
kam es, daß man die, mit dem Tode kämpfende, Frau nach 
Schoppinitz brachte, wo ſie aus dem Wagen geſchafft wurde. Da 
ich auf dem Bahnhof in Schoppinitz leine Rettungsſtation ber 
findet, wurde die Frau ins Gemeindelazarett in Rosdzin⸗ 
Schoppinitz eingeliefert, wo ſie inzwiſchen verſtarb. — 

Ein Heuwagen vom Sturm umgeworſen. Der, am geſtrigen 
Nackmittag über Oberſchleſien dahingehende, Sturmwind war 
in Myslowitz ſo ſtark, daß der bösartige Sturm auf der ulica 
Rymera einen dehinfahrenden Heuwagen umſtürzte. Der Kut⸗ 
ſcher fiel dabei ſo unglücklich auf das Straßen flaſter, daß er 
am Kopf erhebliche Verletzungen davontrug. Vorbeigehende 
halfen das Fuhrwerk wieder auf die Näder zu bringen. Des⸗ 
gleichen find in einigen Häuſern viele Scheiben eingedrückt wor⸗ 
den, beſonders in den höher gelegenen Stadtteilen, wo die 
Häuſer der Einwirkung der Stürme ausgeſetzt ſind. h. 


Schwienfochlowitz u. Amgebung 


Ortsausſchußſitzung. Sonntag nachmittag veranſtaltete der 
Ortsausſchuß eine Verſammlung von den umliegenden Irt⸗ 
ſchaften, die der Freien Gewerlſchaft und den Sozialiſtiſchen Par⸗ 
teien angehören. um 2 Uhr nachmittags, eröffnete Kollege 
Schiendzielorz die Verſammlung und begrüßte die Ans 
weſenden, als auch den Genoſſen Dr. Glücksmann in deut cher 
Sprache. Genoſſe Wallach von der P. P. S. begrüßte die 
Verſammelten und Genoſſen Glücksmann in polniſcher Sprache 
Hierauf erteilte Kollege Schendzielorz dem Rekerenten Pr. 
Glüdsmann das Wort. Genoſſe Glücksmann referirte über 
die jetzige Wirtſchaftslage und die Arbeiten im Schleſiſchen 
Sejm. Das Referat war ſehr ausführlich und ſachlich. Reſe⸗ 
rent gab allen zu verſtehen, daß das reiche Amerika wo auch ſehr 
viele Europäer hingereiſt ſind, nun dort reich zu werden, heute 
auch hen 7 Millionen Arbeitsloſe hat. Auch Frankreich das 
Land das Geld im Ueberfluß hat, beſitzt Arbeitsloſe. Die Ban⸗ 
ken und große Kreditanſtalten machen Pleite. 20 Millionen 
Menſchen rufen nach Brot und Arbeit. Das Kapital ſteht nor 
dem Abgrund und trotz alledem läßt das Kapital nicht nach. 
Den Direktoren und Generaldirektoren werden viele Taulepde 
Zloty als Gehalt gezahlt, und die Arbeitsloſen erhalten zum 
Sterben zu viel und zum Leben zu wenig. Es werden Lebens⸗ 
mittel in furchtbaren Mengen vernichtet, damit dieſelben dem 
Arbeitervolke nicht billiger verabſolgt werden. Als im Schle⸗ 
ſiſchen Seim die Forderung laut wurde, den Arbeitsloſen zu 
helfen, iſt die Antwort gekommen, es iſt kein Geld vorhanden 
Und doch wurde von unſeren Genceſſen geſagt, daß Geld vor: 
handen iſt. Für Rüſtungszwecke iſt Geld vorhanden, es wird 
mehr gerüſtet, als vor dem Kriege. Es wird nicht abgebant. 
Die Induſtrie rüſtet ab und die Kapitaliſten rüſten auf. In 
Polen it Schleſien das induſtriereichſte Land und trotzdem if 
das Elend furchtbar groß; denn ſelbſt die Polizei verſchlingt 
enoim hohe Summen, den fie iſt die Stütze des Kapitals. Red⸗ 
ner ſprach auch über den Fünffahresplan Rußlands. In den 
Schleſiſchen Seim gehört eine Arbeitermehrheit und das, was 
die Chadecja und Sanatoren jetzt verlangen, haben die Sozia⸗ 
liſten ſchon vor 4 Jahren gefordert. Ins Ausland wird unſere 
Kohle für den Preis von 12 Zloty verſchickt und im Inlande 
koſtet die Kohle in den öſtlichen Mojewedſchaften bis 90 Zloty 
die Tonne. Da die Zeit vorgeſchritten war haben ſich nur ſehr 
wenige zur Diskuſſien gemeldet, da ſchon ein anderer Verband 
auf uns gewartet hat. Ein Diskuſſionsredner von der P. P. 
S. hat auch in ſachlicher Weiſe zu dem Referat geſprochen und 
ermahnte auch alle Anweſenden zu einem einheitlichen Zu⸗ 
ſammongehen bis die Arbeiterklaſſe zu ihrem Endziel gelangt. 
Die Verſammlung mußte der vorgerückten Zeit wegen geſchloſſen 
werden. Der Saal hat ſich als zu klein erwieſen, denn viele 
Verſammlungsbeſucher mußten umkehren. Es wird aber von 
ſehr vielen gewünscht, das Genche Glücksmann öfters nach 
Schwientochlowitz kommen möchte, damit uns über die Tätigkeit 
im Sejm Aufklärung gegeben wird. { 

Pismarckhütte. (Die Entlaſſung ſoll doch erfol⸗ 
gen.) Die geſtrige Verhandlung mit der Direktion iſt reſul⸗ 
tatlos ausgefallen. Die Direktion ſtellt ſich auf den Stand⸗ 
punkt, die Entlaſſung vorzunehmen. Da die Arbeiterſchoft, bes 
ſonders des Martinwerks die zur Entlaſſung kommen Toll, ſehr 
erbittert iſt, begab ſich der Vetriebsrat auf dem ſchnellſtem 
Wege zum Wojewoden, um ihm die Situation der Bismarck⸗ 
hütte nochmals vorzulegen. Hoffentlich kehren die Betriebs⸗ 
räte mit einem günſtigen Beſcheid zurück? 


Bürgerin louise 


Roman aus der französischen Revolution 
g von Henrik 


Henner 
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64) 
„Wenn Sie das Blatt geleſen haben, Mademoiſelle“, ſagte 
er, „dann darf ich vielleicht darum bitten. Ich habe heute noch 
keine Zeitung zu Geſicht bekommen!“ l 

„Aber gern, Herr Poignard!“ 
Sie gab ihm das Blatt und reichte ihm noch 
Abſchied die Hand. 

Ariſtide Poignard ging. 

Als er die Tür des Gartens hinter ſich geſchloſſen hatte, 
fragte die kleine Flora: 

„Was wollte der fremde Herr, Tante Itcqueline? Der 
Mann auf dem Bild iſt Onkel Rodeur, aber die Frau auf dem 
Bild kenne ich nicht! Iſt Onkel Rodeur jetzt bei Mama im 
Himmel und ſpielt auch er mit den Engeln Fangball?“ 


einmal zum 


„Ja, mein Liebling!“ antwortete da Jacqueline, und 
wehes Schluchzen unterbrach ihre Stimme. 
„Du mußt darüber nicht weinen, Tante Jacqueline“, 


mahnte das Kind, „wenn Onkel Rodeur es gut hat, wenn er 
droben bei Mama iſt und mit den Engeln Fangball ſpielt. Ich 
weine ja auch nicht!“ 

* * * 

Die Sonne des zehnten Thermidor ſank in blutigem Glanz 
über Louveciennes. In der Poſtkutſche, in der er nach Paris 
zurückfuhr, las Ariſtide Poignard den „Moniteur“. 

Ein Bürger, den er nicht kannte und der ihm im Wagen 
gegenüberſah, fragte: . 

„Wie heißt doch der Major, der die Pläne für den Alpen⸗ 
übergang der Armee an Barras und Carnot geſandt hat? Ich 
kann dieſen Namen gar nicht behalten.“ 


| 


Kommunalbeamter angeſtellt it. 
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Bis marckhütte. (Apothekendienſt.) Den Sonntags: 
tag⸗ und Nachtdienft, ſowie den Nachtdienſt für die übrige Woche 
bis 24. einſchließlich, verſieht die alte Apotheke, an der ulica 
Krakowska. 

Chropaczow. (Ein Volkszählungskommiſſar 
im Kampfe mit der deutſchen Sprache.) Am 16. 
Dezember erſchien bei der Familie K. in Chropaczow der 
Volkszählungskommiſſar. Rzepka, der in der Gemeinde als 
Seine Amtshandlung begann 
er in der polniſchen Sprache und die Frau K., deren Mann in 
der Arbeit war, beantwortete die Fragen in der polniſchen 
Sprache. Ohne zu fragen, trug Lerr Rzepla in der Rubrik 
„Mutterſprache“, polniſch ein Er wurde darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Mutterſprache nicht polniſch, ſondern deulſch 
ſei, doch weigerte ſich Herr Rzepka das „Deutſch“ einzusetzen. 


Anſer neue Roman 


Dr. med. Elisabeth Deseoner 


von Marlise Sonneborn 


Delden, der Inhaber eines Tuberkuloſe⸗Sangtoriums am 
Genfer See. Ein Mediziner, der eine neue Methode auspro⸗ 
biert. Ein älterer Mann, der nur Wiſſenſchaft und Pflicht 
kennt. Kurz, hart, rückſichtslos; aber ein Mann, auf den man 
ſich verlaſſen kann. f 

Dr. med. Eliſabeth Degeener, die erſte Aerztin des Sana⸗ 
toriums, dreißigjährig. Die Frau des ehemaligen Miniſters 
Exzellenz Degeener. Schlicht, pflichtbewußt, gütig, modern, 
Aerztin und Dame zugleich. Die rechte Hand Deldens. 

Doktor Alander, junger Arzt, ſteif, eingebildet, groß, plump, 
ahnungslos den tieferen Zuſammenhängen des Lebens gegen⸗ 
über. 

Frau Laſar, Patientin, eingebildete Kranke, Gattin eines 
ſchwerreichen Induſtriellen, launiſch, verwöhnt, klatſchſüchtig, neu⸗ 
gierig, ſeelenloſe Puppe. 5 

Werner Ley, junger Sportsmann, Weltrekordler im Lauf⸗ 
ſport. Einſt gefeiert in der ganzen Welt. Jetzt krank, gebrochen, 
hoffnungslos, reſigniert, angewidert von dem Lug und Trug 
der Welt. 

Die kleine Giſela, das Kind eines italieniſchen Bänkel⸗ 
ſängerpaares, kam fünfjährig ins Sanatorium, Der Lieblin 
Deldens. Eine Schönheit, graziös, lieblich, geſcheit, aber au 
durchtrieben; unendlich frühreif. r 

Adelgunde Knacke, die oſtpreußiſche Braut Alanders, derb⸗ 
knochig, will Schweſter werden. In der plumpen Perſon ver⸗ 
birgt ſich eine große Seele. 

Das ſind die Hauptfiguren des neuen, großen Romans, von 
Marliſe Senneborn. Wer die Romane von Marliſe Sonne⸗ 
born „Die Gouvernante“, „Schäfers Gundula“, „Die Fabrik“ 
kennt, der weiß, welch glänzende Geſtalterin Marliſe Sonne⸗ 
born iſt. Der neue Roman, der an Hand eines in ſich ge⸗ 
ſchloſſenen Sanatoriums gewiſſermaßen ein Kaleidoskop des 
ganzen Lebens gibt, wirkt erſchütternd, auf der anderen Seite 
aber auch beruhigend und wohltuend durch die ſtille Größe und 
Ueberlegenheit, mit der die Autorin das Leben betrachtet. 
CCC 
Er ſagte der Frau daß ihr Mann ein gebürtiger Chropaczower 
ſei und daß ſie auch die polniſche Sprache beherrſche und deshalb 
kann er die deutsche Mutterſprache nicht eintragen. Nach einer 
längeren Unterredung ſagte endlich Herr Rzepka, daß er dem 
Manne die deutſche Mutterſprache eintragen wird, aber das 
Kind iſt polniſch und er kann dem Kinde die deutſche Mutter⸗ 
ſprache nicht eintragen. Auf die Bemerkung, daß die Mutter⸗ 
ſprache des Kindes deutſch ſei und das Kind die deutſche Min⸗ 
derheitsſchule beſuche, antwortete Herr Rzepka, daß auch in der 
Minderheitsſchule die polniſche Sprache unterichtet wird, wes⸗ 
halb das Kind die polniſche Sprache beherrſcht. Ein jedes 
Kind in Polniſch⸗Oberſchleſten muß die polniſche Sprache ken⸗ 
nen. Schließlich iſt die Volkszählung eine harmloſe Sache. Herr 
Rzepka äußerte ſich abfällig darüber, daß die Arbeiter ſich in 
die Politik einmiſchen, anſtatt die Politik den höher geſtellten 
Perſonen zu überloſſen. Beim Weggehen ſagte noch Herr 
Rzepba, die Frau möge ihrem Manne ſagen, daß er die deutſche 
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„Welchen, Major meint Ihr denn, Bürger?“ fragte Ari⸗ 
ſtide Poignard. 3 

„Es ſteht heute im ‚Moniteur' und Ihr leſt ihn doch! Seht 
zu, auf der dritten Seite. Er hat den kühlen Plan. mit den 
Truppen der Republik den großen Sankt Bernhard zu über: 
ſchreiten und ſo von Norden in Italien einzufallen. Das iſt 
ſeit den Tagen Hannibals und Cäſars nicht wieder dagewe⸗ 
fen! Aber ich lann den Namen dieſes Majors nicht behalten. 
Er iſt kein Franzoſe, dem Namen nach muß er ein Italiener 
jein. Seht zu, Bürger, auf der dritten Seite!“ i 

Poignard ſuchte in dem Zeitungsblatt. 

„Den meint Ihr wohl. Bürger? Allerdings, der Name iſt 
italieniſch: Major . 2 

„Ein ſeltſamer Name. Was ſich heute nicht alles in die 
Armee der Republik drängt! Ein. Italiener! Was geht den 
wohl Frankreich an? Ich kann den Namen immer noch nicht 
ausſprechen. Ob man dieſen Namen jemals in Paris behal⸗ 
ten wird?“ 

„Es iſt ein einer Major, wie hundert andere. Bürger, 
aber ſein Gedanke iſt kühn, trotz allem kühn — und dann...“ 

„Und dann?“ 

„Der Name klinat 
deutet: Das gute Teil!“ 

„Ich danle Euch. Bürger!“ ö 

Der Peſtillon hieb auf die Gäule; er ſchnalzte mit der 
Zunge und rief: 

„Hü — hott — hü — hott!“ 

Im Abenddämmer des blutgefärbten 
die Türme der Notre Dame wieder auf. 

Die Kutſche hielt. ö 

Der Bürger, der vorhin die Frage an Ariſtide Poignard 
gerichtet hatte ſtieg aus. f 

„She Euch wohl Bürger“, ſazte er „ich wohne hier, 
und weiter gute Fahrt! Jetzt habe iſt es doch endlich behalten, 
dank Eurer Aeberſetzung: Buotaparte! Buonaparte!“ | 

(Schluß.) ‘ 


ſo verheißungsvoll. Buonaparte ber 


Horizonts tauchten 
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obwohl 


er möge im Gemeindeamt wegen dieſer Sache vorſtellig wer⸗ 
den. Dort wird die Eintragung geändert, aber gleichzeitig ein 
Protokoll aufgenommen. Herr K. begob ſich nicht auf die Ge⸗ 
meinde und die falſche Eintragung wurde nicht geändert. a 
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pleß und Umgebung N 
Emanuelsſegen. (Eine Weihnachtsſitzung 


der Gemeindeväter.) Am Freitag, den 18. Dezem⸗ 
ber findet in der Schule 1, nachm. 5 Uhr, eine Gemeinde⸗ 
vertreterſitzung ſtatt, die folgende Tagesordnung umfaßt: 
1. Eröffnung. 2. Beſchlußfaſſung der Weihnachtsgelder für . 
Arme und Erwerbsloſe. 3. Feſtſetzung einer Summe zur 
Erhaltung der Erwerbsloſenküche. 4. Entſchäd'gung der 
Volkszählkommiſſare. (Haben dies aber eilig, da ſie 
meiſtens Doppelverdiener ſind, werden ſie hoffentlich auf 
das Geld zugunſten der Arbeitsloſen verzichten.) 5. Freie 
Ausſprache. i p. 
Emanuelsſegen. (Folgen der Not.) Die Not wird 
immer größer und es iſt begreiflich, daß auch der beſte 
Charakter auf Abwege gerät. Nur der guten Erziehung, 
die man in früheren Jahren genoſſen hat, iſt es zu ver⸗ 
danken, wenn nicht ſchon alle Arbeitsloſe zu Verbrechern 
geworden ſind. Heutzutage wird alles entwendet und 
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verſilbert was von Wert iſt, denn der hungrige Magen 


fragt nicht nach Herkunft des Geldes. In der Weihnachts⸗ 
zeit haben ſich Erwerbsloſe aus der Umgegend von Königs⸗ 8 
hütte auf den Weihnachtsbaumhandel verlegt. Maſſenhaft 
kommen fie mit der Bahn nach den Fürſtl. Pleſſiſchen Forſten 
gefahren, wo fie ſich mit mehr als zwanzig Fichtenbäumen 
bepacken und wleder zurückfahren. Dieſer Tage haben die 
hieſigen Forſtbeamten, die nach dem Bahnhof führenden 
Waldwege beſetzt und eine große Anzahl der aus dem 
Walde. widerrechtlich abgehauenen Bäumchen beſchlag⸗ 
nahmt. Der Förſter Schwarz hat an einem Tage nicht 
weniger wie 80 Stück Fichtenbäumchen beſchlagnahmt. 
Natürlich wird in den fürſtlichen Waldungen dadurch ein 
ungeheuerer wirtſchaftlicher Schaden angerichtet, zudem die 
meiſten Bäumchen am Wipfel abgeſägt werden. Dieſes 
Treiben iſt zu verurteilen. Wenn jedermann ſo ähnlich 
wirtſchaften würde, hätten wir in wenigen Jahren über⸗ 
haupt keine Wälder mehr. Hätten ſich die Leute in frühe⸗ 
ren Jahren parteipolitiſch bei uns organiſtert, anſtatt 
„Stille Nacht“, „Chriſt der Retter iſt da“ zu ſingen, hätten 
ſie beſtimmt heute nicht nötig gehabt, Chriſtbäume zu ſtehlen. 
Die Feſtgenommenen wurden der Polizei zugeführt, wo ſie * 
erklärten, aus Not gehandelt zu haben, um durch Verkauf 
der Weihnachtsbäume für die Feiertage zu Gelde zu 
kommen. p. 


Nikolaj. (Die ungleichmäßige Behandlung 
der Zeitungsfolporteure) Ein altes Sprichwort 
Wir „Was dem einen Necht iſt, iſt dem anderen billig“. 

rde man nach dieſem Sinne verfahren, jo wäre das nicht 
ſchlimm. Man ſieht, daß nicht ſo verfahren wird. Die un⸗ 
gerechtigkeit kommt in dem kleinen Städtchen Nikolai kraß 
zum Vorſchein. Beobachtet man das Treiben, ſo ſieht man 
einen ganzen Wald von Schuljungens die als Kolporteure 
des Sangcjablättchens Expreß“ die Stadt durchlaufen. Die 
jungen Zeitungsausträger versuchen in allen Lokalitäten 
den „Expreß“ zu verkaufen. In dieſem Falle iſt uns an 
die Behörden die Frage erlaubt, ob es zuläſſig 15 da 
Schulkinder zu dieſem Zwecke verwendet werden können. 
Von einer geſunden Anſicht iſt dies zu verurteilen, denn das 
Kind verliert das Intereſſe an dem Schulunterricht. Ge⸗ 
ſundheitlich und moraliſch iſt das Kind einer Gefahr aus⸗ 
geſetzt, wenn es in Schanklokalen längere Zeit verweilt um 4 
den „Expreß“ an den Mann zu bringen. Man muß ftaus 
nen, daß die Behörden nichts unternehmen, um dem frechen 
Treiben der Expreßjungen ein Ende zu bereiten. Wenn 
wir bedenken, werden die Kolporteure in Nikolai von an⸗ 
deren Zeitungen anders behandelt. Es iſt zu bemerken, daß 
der Kolporteur des „Volkswille“ bei ſeinen Anfängen. 
trogdm er keine Kinder dazu benutzte, den größten 
Schwierigkeiten von jeiten der Nikolajer Polizei ausgeſetzt 
wurde, Sehr oft wurde er auf die Wache zitiert, trotzdem 50 
er nur die Abonnenten in den Wohnungen beſuchte und 2 
keine Straßenpropaganda machte. Auch wurde von ihm 
ein Ausweis mit Photographie verlangt und weil er einen 
ſolchen Ausweis nicht befaß, jo gab es Strafmandate. Das 
Auge des Geſetzes war jo wachſam, daß es mehrmals Straf 
mandate gab. Nun wollen wir fragen, ob die Expreßſun⸗ 
gen auf der Straße auch nach Ausweiſen befragt wurden 
und ob es ſchon Strafmandate gegeben hat. Wir wollen 
es nicht annehmen, daß ſich die Nikolaler Polizeibehörden 
durch ein Sentimentalitätsgefühl leiten laſſen und die 
ſchwere Lage in Betracht ziehen, daß die Jungs nut den 
Eltern aus der Not helfen wollen. Das hätten ſie auch bei 
dem „Volkswille“kolporteur machen können, der als armer 
Invalide etwas verdienen wollte. Oder „glauben die 
Nitolaſer Polize behörden, daß der „Expreß“ nicht ſo ger 
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fährlich iſt wie der „Volkswille“. Leto. 
0 
** w 
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„Fein, Mutti — jet;t brauchen wir leinen neuen Lampien 0 
zu laufen.“ (Life.) f 
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Bielitz und Amgebung 
. Was heißt Sozialismus? 
Dei.eſes Wort ſtammt aus dem Lateiniſchen, der Römer: 
jprache. „Socius“ hieß im Lateinſſchen: der Genoſſe, der 
Gefährte. Davon abgeleitet iſt das Eigenſchaftswort 
glocialis geſellſchaftlich. Aus dieſem wurden dann die 
Worte „Sozialiſt“ und „Sozialismus“ gebildet. Dieſe 
Wörter gab es aber zurzeit der alten Römer noch nicht, 
und wit dürfen aus dieſen Wörtern nicht etwa den Schluß 
ziehen, daß wir die Ideen des Sozialismus von den alten 
42 mern übernommen haben, ähnlich, wie wir vieles aus 
r Kampf von den Engländern gelernt 
Wohl tauchte auch ſchon unter den Griechen und Rö⸗ 
25 mern die Idee auf, daß das Privateigentum ſchädlich ſei 
und eden werden müſſe. Aber die Männer, die dieſe 
e vertraten, nannten ſich nicht Sozlaliſten, und ihre 
2 20 chauungen unterſchieden ſich ſehr weſentlich von den un⸗ 

ſeten, wie wir aus den „Vorläufern des Sozialismus“ von 
Karl Kautsky lernen können. Der moderne Sozialismus 
der das Privateigentum an den Arbeitermitteln abſchaf⸗ 
fen will, iſt ſo alt wie der Kapitalismus und mit dieſem 
ur terennlich verkniieft. Darum wurde das Wort „So⸗ 
zialiſt“ auch zuerſt in dem Geburtsland des Kapitalismus, 
in England, gebraucht. Es tauchte zum erſten Male im 
November 1827 in einem engliſchen Blatt auf. Das Wort 
Sozialismus“ kam in Frankreich auf, wo der Kapitalismus 
0, auf früher als in Deutſchland und Oeſterreich ent: 
wickelte. 
Ki 10 Das Wörtchen „ſozial“ finden wir auch in dem Worte 
r wieder. Demokratie kommt aus dem 
Gr 
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echiſchen und heißt Volksherrſchaft. Im alten Griechen⸗ 
land, in Athen, finden wir auch die erſte ausgebildete 
. Verfaſſung. 
hu „ 


5 Stadttheater Bielitz. \ 
Freitag, den 18. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonnement 
8 rie rot) (in Abänderun, des Spielplanes) zum erſten⸗ 
mal: „Der G'wiſſenswurm“ von Ludwig Anzengruber. Das 
Sti iſt ſeit einer langen Reihe von Jahren hier nicht 
Mr eſpielt worden und wird bei den zahlreichen Anhän ern 
des öſterreichiſchen Klaſſikers gerne geſehen werden. Es 
ſpielen: die Damen Weber, Kurz, Fleiſchmann, Flanz, die 
Herren Zimmermann, Gruber, Kayer, Kön'g, Schüller. Brejes. 
Samstag, 19. Dezember, nachm. 4 Uhr, für die Kleinen 
Künftleriſche Puppenſpiele (Kaſperletheater), die überall in 
Schleſien mit herzlichem Beifall aufgenommen wurden, 
Das Programm: 1. Junker Prahlhans. 2. Die ein⸗ 
gemauerte Fürſtentochter. 3. Kaſper und die Räuber Elias 


und Niſtulta. 


Staatsgymnaſium mit deutſcher Unterrichtoſprache in 
Bi nie Sr nächſte Elternauskunft iſt Samstag, den 19. 
mber l. 


hr für die Klaſſen 1—4, von 
ür die Klaſſen 5—8. Die Direktion bittet, nach 


Deze J., um 45—5 U 


= 7 
Wolle dieſe Sprechſtunden einzuhalten. 


a ch um einen Selbſtmord durch Trinken von Spiritus 
handeln. Auf Auftrag des Bezirksgerichtes wurde die Tote, 
5 n Unterſuchung beerdigt. Bei der Toten 
wurde nichts gefunden, wodurch ihre Identität hätte feſtge⸗ 
ſteltt werden können. 

Brand. Am 16. d. Mts. brach in der hölzernen Scheuer 
1 der Marja Thekla in Zablocie aus unbekannter Urſache ein 


ee 
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Das Stadtbild von Mainz im Jahre 1631. 


urch 


Bor 300 Jahren zog Guſtav Adolf in Mainz ein 
(Nach einem zeitgenöſſiſchen Flugblatt über den Einzug der Schweden.) 


24. Dezember 1631 hielt der Schwedenkönig Euſtav Adolf mit ſeinem Heer Einzug in der Reichsſtadt Mainz, nachdem er 
1 die Schlacht bei Breitenfeld (17. September 1631) den Norden Deutſchlands von den Kaiſerlichen befreit hatte 
Mainz versammelte der Schwedenkönig, der von den Proteſtanten jubelnd begrüßt wurde, alle proteſtantiſchen Fürſten um ſich. 


15 für die Mithilfe an der Poloniſierung des Ma⸗ 


Bielitz, Biala und Umge 


Gemeinderatsfigung in Bielitz 


Neue Zuſchläge für 


Am Mittwoch, den 16. Dezember I. J. fand um 5 Uhr 
nachmittags eine Gemeinderatsſitzung jtatt, die ſich im bes 
ſonderem wieder mit der Genehmigung neuer Einnahms⸗ 
quellen für die Arbeitsloſenhilfe befaſſen mußte. 

Bevor zu den eigentlichen Beratungen geſchritten 
wurde, leiſtete das neue Gemeinderatsmitglied Joſef 
Bernard (Deutſche Wahlgemeinſchaft) an Stelle des verſtor⸗ 
benen Gemeinderates Lindert die Angelobung. 


Das Präſidium berichtet, daß der frühere Bürger⸗ 


meiſter Pongratz mit dem goldenen ee vom 
Staate ausgezeichnet wurde, und ihm aus dieſem Anlaß ein 
Glückwunſchſchreiben zugeſandt. Wie merkwürdig. Ein 


früherer deutſcher Bürgermeiſter erhält heute ein Verdienſt⸗ 
kreuz. Iſt dies für die Verdienſte um die Gemeinde? Oder 
als Kämpfer für das Deutſchtum? Oder ſoll dieſe Aus⸗ 


giſtrates 


egeben worden ſein? 
Der Referent der Fina 


\ kommiſſion G. R. Prof. Proch 
berichtet, daß der Beſchluß der letzten Sitzung, betreffend 
1 RE ber für ein Kw. Licht und ein Kubikmeter 
Gas, jährlich der Gemeinde 20 000 Zloty einbringen ſoll, 
welcher Betrag für die Arbeitsloſenhilfe beſtimmt iſt, jedoch 
nicht ausreicht. Angeſichts der Tatſache, daß die Arbeits⸗ 
loſenarmee auch in der Stadt zuſehends zunimmt, muß ſich 
der Gemeinderat dazu entſchließen, weitere Einnahme⸗ 
quellen ausfindig zu machen, um dieſen Opfern der Kriſe, 
welche ohne ihr eigenes Verſchulden arbeitslos wurden, 
au helfen. Gegenwärtig hat die Gemeinde 1500 Arbeits: 
oſe zu verſorgen, welche Verſorgung monatlich den Betrag 
von 12 000 erfordert. Die Einnahmen der Gemeinde gehen 
infolge der kataſtrophalen Kriſe ſelbſtverſtändlich zurück, 
während die Gemeinde von Monat zu Monat größeren 
Verpflichtungen nachkommen muß. 

Die Finanzkommiſſion hat nun beſchloſſen, dem Ge: 
meinderat zu beantragen weitere Zuſchläge zu den Licht⸗ 
und Gasrechnungen zu machen und erſucht nun den Ge⸗ 
meinderat dieſe ihre Vorarbeiten a ae und zu bes 
ſchließen. Die Belaſtung der neuen 
und Licht ſoll ab 1. Januar 1932 in Kraft treten und ſollen 
die erſten 10 Maßeinheiten von derſelben befreit ſein. 
Rechnungen von 10 bis 20 Einheiten werden mit 20 Gro⸗ 
ſchen beſteuert, von 20 bis 30 mit 40 Groſchen, von 30 bis 
40 mit 50 Groſchen, von 40 bis 50 mit 80 Groſchen, von 
50 bis 60 mit 1 Zloty und von 60 bis 100 ſoll ein Zuſchlag 
von je 50 Groſchen auf je 10 Einheiten erfolgen. Dieſe 
Anträge der Finanzkommiſſion wurden ohne Debatte ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Für die Einhebung dieſer Zuſchläge 
werden ſpezielle Marken angefertigt werden, die auf den 
Rechnungen angebracht werden ſollen. 


Einbruchsdiebſtahl. Unbekannte Täter drangen in der 
Nacht vom 16. auf den 17. d. Mis. in den Hühnerſtall des 
Heinrich Felix in Czechowitz und entwendeten 4 Truthühner, 
5 Perlhühner und 5 gewöhnliche Haushühner. Der Geſamt⸗ 
ſcheden beträgt 68 Zloty. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

Ein 108 Jahre alter Inde zum Veteranenleutnant er⸗ 
naunt. Das polniſche Kriegsminiſterium hat den 108 Jahre 
alten jüdiſchen Einwohner eines Dorfes bei Bialyſtok na⸗ 
mens Moſes Nogaczewski. der als Vierzigjähriger an dem 
polniſchen Au ſtand im Jahre 1863 teilgenommen Eat, den 
Titel eines Veteranenleutnants verliehen und ihm außer⸗ 
dem eine lebenslängliche Rente ausgeſetzt, da der Greis für 
ſeinen Lebensunterhalt nicht mehr ſelbſt ſorgen kann. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Freitag, den 18. Dezember, um 7 Uhr: Handballſpielerver⸗ 
ſammlung. Um 8 Uhr: Theatergemeinſchaft. 
Samstag, den 19. Dezember, am 7 Uhr: Theaterprode. 
Sonntag, den 20. Dezember, um 5 Uhr: Volkstanz. 

7 Uhr: Brettſpiele und Geſellſchaftsſpiele. 
Die Vereinsleitung. 


Um 
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In 


echnungen für Gas 


gend 


Die Rechtskommiſſion berichtet, daß mehrere Geſuche 
um Erteilung einer Konzeſſion eingelaufen find. Um Er⸗ 
teilung einer Konzeſſion ſuchen an: Fa. Notograf (Druckerei), 
Karl Mikler Zamkowa 11 (Milch⸗ und Kaffeeverlauf), Pro⸗ 
chownik Michael (Tax unternehmer). 
wurden bewilligt. 


die Arbeitsloſenhilſe 


Alle dieſe Geſuche 
Abgelehnt wurde ein Geſuch des Salo⸗ 


mon Scharf, welcher anſucht, in ſeinem Geſchäft in der 
Tempelſtraße auch alte Kleider verkaufen zu können. Ein 


Geſuch des Rudolf Laßler um Befreiung von der Auto⸗ 
ſteuer, wird bis zum 1. April berückſichtigt. Weiters be⸗ 
richtet die Kommiſſion, daß einige Aenderungen des Sla⸗ 
tutes der Städt. Sparkaſſe notwendig waren und ſind dieſe 

auch durchgeführt worden. Ein weiteres Geſuch des Milch⸗ 
händlers Goldwaſſer Nathan um Eröffnung einer Milch⸗ 
verkaufsſtelle auf der 3. Maiſtraße wurde abgewieſen. 

Die Bau⸗ und Polizeiſektion teilt mit, daß unter dem 
B. B. Sportplatze neue Bauten aufgeführt wurden und dort 
eine neue Straße entſtanden iſt. Dieſe ſoll den Namen 
„Straße zur ſchönen Ausſicht“ (ul. Widok) erhalten. Einige 
Parzellierungspläne wurden genehmigt. 

Der Invalidenverband ſucht an um Erteilung der Be⸗ 

willigung zwecks Erbauung von Kiosken an der Damm⸗ 
ſtraße, Luſchkagaſſe und auf dem Platz vor dem Speditions⸗ 
haus Brüll. Darüber entſteht nun eine lebhafte Debatte. 
Der Platz auf der Dammſtraße wird bis auf Widerruf be⸗ 
willigt, während die anderen 2 Plätze aus äſthetiſch und 
hygieniſchen Gründen abgelehnt werden. Der Polenklub 
führte nun darüber Beſchwerde, daß man den Inraliden 
von ſeiten des Gemeinderates zur Erbauung dieſer Kioske 
Schwierigkeiten bereiten will. Dies iſt jedoch nicht der Fall. 
Alle ſind ſich darüber einig, daß man den Invaliden helfen 
muß. Der Invalidenverband wird ſich daher mit der Aus⸗ 
findigmachung anderer Plätze befaſſen müſſen, deren es noch 
genügend im Stadtgebiete gibt und wird die Bewilligung 
ohne weiteres erteilt werden. 

Hierauf en vertrauliche Sitzung. 
ratungen um 7 Uhr abends. 

Eine Unſitte, die während der Sitzungen Platz gegrif⸗ 
fen hat, iſt die Unaufmerkſamkeit der Stadtväter. Ts it 
keine Seltenheit, daß oftmals eine ſolche Unruhe herrſcht, 
daß man einen Referenten oder Berichterſtatter kein ein⸗ 
ziges Wort verſteht. Es geht oft fo zu wie in ciner 
Judenſchule! ; 

Schämen ſich die Bielitzer Stadtväter denn nicht, ſolch 
unparlamentariſches Benehmen einreißen zu laſſen? Iſt das 
die hohe Intelligenz die ſich auf dieſe Weiſe äußert? 

Da könnte manche Landgemeinde den Bielitzer Stadt⸗ 
vätern als Beiſpiel dienen. 


Schluß der Be⸗ 


A. G. V. Einigkeit Alexanderſeld. Genannter Verein 
veranſtaltet ſein diesjähriges Weihnachtsfeſt am 26. De⸗ 
zember im Gaſthauſe „Zum Patrioten“ in Alexanderfeld, 
In welchem die Vereinsleitung alle Freunde und Sympa⸗ 
N dieſes Vereins freundlichſt einladet. 


Zur Beachtung! Der Verein der Arbeiter⸗ 
tinderfreunde für Bielsko und Umgebung veranſtal⸗ 
tet in der Zeit von Sonntag, den 13. bis einſchließlich 
Sonntag, den 20. Dezember im eigenen Vereinszimmer eine 
Ausjtellung, der durch die Kinder „nannten Vereines ans 
ge'rtigten Handarbeben. Da genannte Gere ysleitun 
durch die Aktionen: „Kinder aufs Land“, der „Nikol. feſte“ 
und „Weihnachtsbeſcherungen“ in den kurzen Jagren des 
Veſtehens ſich das vollkommenſte Vertrauen ſeiner Mit⸗ 
glieder Freunde und Gönner erworben hat, gilt es jetzt. 
durch die oben angeführte Ausſtellung auch das Schaffen 
der Kleinen während der Spielſtunden der Oeffentlichkeit 
vor Augen zu führen. Eine ganze Reige von Handarbeiten 
der Mädchen, Säge⸗, Kleb⸗ und Malarbeiten der Burſchen. 
und ausgeſtopfte Tiere werden zur Schau kommen. Da 
die Ausſtellung vor der Weihnachtsbeſcherung ſtattfindet, 
wurden auch recht viel hübſche und billige Chriſtkindge⸗ 
ſchenke für Kinder und Exwachſene angefertigt Deshalb 
werden alle Freunde und Sympathiker erſucht, unſere Aus⸗ 
ſtellung, bevor ſie hre Geſchenke einkaufen, zu beſichtigen. 
Der Eintritt iſt frei, jedoch werden freie Spenden, die für 
die Aktion: „Kinder aufs Land“, geſammelt werden. Die 
Beſichtigung findet im Vereins zimmer (Arbefterbeim, Res 
publ. 4, parterre rechts, Tür 1) jeden Tag nachm. von 
3—8 Uhr abends und an beiden Sonntagen von 9 Uhr 


vorm. bis 6 Uhr abends ſtatt. Um zahlreichen Beſu 
bittet die Vereinsleitung. ö 

Nikelsdorfl. (Weihnachtsfeſt des A. G. V.“ 
„Ein racht“.) So wie alljährlich, veranſtaltet auch 


dieſes Jahr obiger Verein ein Weihnachtsfeſt im Saale des 
Herrn Senier. Diesmal findet das Ffeſt den 26. Dezember 
ſtatt. Alle Benoſſen und Freunde des Vereines werden 
ſchon heute zu dieſem Feſt eingeladen. Die Vereinsleitung. 

Irbeiter⸗Geſangverein „Widerhall“ in Lobnitz. Am 
31. Dezember l. J. veranſtaltet obiger Verein in den Lokalt⸗ 
teten der Suſannn Jenkner in Lobnitz eine Si veſter 
feier verbunden mit geſanglichen ſowie bumoriſtiſchen 
Vorträgen, zu welcher alle Freunde und Gönner 
Vereins auf zas herzlichſte eingeladen werden. 
Nähere durch die Einladungen. 


eee t e 
Arbeiter⸗Konſum⸗Verein. 


Fleiſch⸗Verkauf 


Den P. T. Mitgliedern wird zur Kenntnis gebracht, 
daß von nun an auch Fleiſch in der Markthalle am 
Purzelberg jeden Mittwoch und Samstag zum er⸗ 
mähigten Preiſe ausge ackt wird, und werden die 
geehrten Mitglieder freundlichſt er ucht, davon regen 
Gebrauch zu machen. Der Vorſtand. 
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. Unſer täglich Brot gib uns heute 


Von Karl Möller. a 


China, das ewig unruhige Land, iſt von einer neuen 
Naturkataſtrophe heimgeſucht worden. Der ſonſt jo ruhige 
Vangtſe, den wir auf Bildern in ſeiner Rheinähnlichteit be⸗ 
wundern können, iſt plötzlich zum verderbenbringenden Wel⸗ 
lental geworden. Nach allen Richtungen „aben die Fluten 
die friedlichen Felder überſchwemmt Hochwaſſer der 
Fier Schrecken eines Volkes, jagt durch die uralten 
Täler. 

Der Bauer, der hier in altgewohnter Weiſe ſeinen Acker 
beſtellte, hat Haus und Hof verloren. Gleichmütig nimmt er 
fein Schickſal hin. „Kommt Zeit, kommt Rat“, denkt der 
Chineſe und ſchlimmere Schickſalsſchläge der harten Natur 
ſind ſchon über dieſes geduldige Volk gekommen. 

Doch noch liegt das ungebändigte Waſſer über dem 
Lande, da bricht ein neues Unglück herein. Ein Sturm, ein 
Taifun raſt über Nacht durch das Ueberſchwemmungsgebiet, 
wie um das grauſame Werk des anderen wütenden Elementes 
zu vollenden. Tauſend Häuſer ſind dem Erdboden gleichge⸗ 
macht worden. Viele Flüchtlinge in ihren Booten ſind bei 
dem teufliſchen Zuſammentrefſfen ums Leben gekommen. 
Zerbrochen liegen die Trümmer der Dſchunken im Wellen: 
meer. Obdachloſe Menſchen, die gerade ihr nacktes Leben 
gerettet haben, ſtehen am Ufer und warten ... Die Ernte 
iſt vernichtet und ein laner Winter ſteht bevor. Das Ge⸗ 
DR des Hungers kriecht als ſchlimmſte Folge hinter⸗ 
er 

Heiße Sonne brütet über den Prärieprovinzen Nord⸗ 
amerikas. Jeder Tag bringt das Getreide weiter zum Reis 
jen und noch liegen die Speicher von der letzten Ernte voll. 
Ein neuer, guter Ertrag muß die Preiſe weiter ſenken. Kei⸗ 
ner der Farmer kann von ſich aus den Markt beeinfluſſen 
und jo ſhaffen fie weiter, um womöglich durch eine vergrö⸗ 
ßerte Menge den Preisunterſchied wettzumachen. Und das 
Wetter iſt ihnen günſtig, Eine neue Rekordernte eingefah⸗ 
ren. Die Pools, die Verkaufsorganiſationen der Farmer, 
willen nicht wohin mit dem Ueberfluß. In aller Heimlich⸗ 
keit wurden ſchon groß Mengen vernichtet, aber die Farmer 
verlangen e nd, ämtliche Märkte der Welt ſind über⸗ 
füllt und die trotzdem hungernden Menſchen können nicht 
zahlen 
Die chineſiſche Regierung macht nach dem Unheil, das 
ihr Land getroffen hat, dem Bundes⸗Landwirtſchaftsamt 
er Vereinigten Staaten einen . 

Sie will 15 000 000 Buſhels (etwa 408 000 Tonnen) 

kann jedoch erſt in zehn 


Weizen ankaufen. Die Bezahlu 
Jahren erfolgen. Das Landwirt Er Sp lehnt dieſe Be⸗ 
Za 4520 ß von 2½ bis 
rozent. j 


dingungen ab. Es verlangt eine 
4% Jahren bei einer Verzinſung von 4% 

Darauf können die Chineſen unmöglich eingehen. Die 
Regierung hofft zunächſt, aus ihren eigenen Provinzen Wei⸗ 
zen und Neis herbeiſchaffen zu können. Die Zahl der Hun⸗ 

ernden wird bereits auf 10 Millionen geſchätzt. Zur wirk⸗ 
ichen Hilſe wären für die Chineſen unerſchwingliche Bar⸗ 
mittel notwendig. Andernfalls hält der unerbittliche Senſen⸗ 
mann im Fernen Oſten ſeine reiche Ernte a 


Gre 


Zwiſchen den Hungergebieten Chinas und dem Weizen⸗ 
überſtuß im Weſten Amerikas liegt der Pozifiſche Ozean und 
eine bequeme Bahnſtrecke von etwa 2000 Meilen. Wir kön⸗ 
nen nicht glauben, daß die Amerikaner die Hergabe des Ge⸗ 
treides verweigern. Es handelt ſich alſo nur um die Koſten 
des Transportese Und deswegen ſollen Millionen gelber 
Menſchen dem Hungertode preisgegeben werden. 

Es gibt in USA. eine Menge karitativer Hilfsorganiſa⸗ 
tionen. Frauenbünde, Heilsarmee und das Rote Kreuz. 
Um ein paar Seelen zu retten, ſcheut man ſonſt nicht den 
Aufwand IE koſtſpielige Miſſionsſtationen. 

Wo aber bleiben dieſe chriſtlichen Helfer, wenn es wirk⸗ 
liches Leid zu mildern gibt? Es wäre bei unſerer Technik 
ein leichtes, in kurzer Zeit Brot in das zerſtörte Mangtjetal 
zu bringen. Die Schiffe liegen untätig in den paziſiſchen 
Häfen und die Eiſenbahn klagt über ſchlechten Geſchäftsgang. 


— — 


— eERR ee 


Frauen⸗Radſport 
Die Frau im Nadſport. 

Der Fahrradſport der Frau gehört unbedingt in aller⸗ 
erſter Linie zu den Sportbetätigungen, bei denen ſich das Gta⸗ 
ziöſe und Geſchmeidige des weiblichen Körpers in hellſtem 
Lichte zeigt. Er iſt ein Sport, bei dem niemals von einer ver⸗ 
knöcherten Sportslady gesprochen werden kann. Die fen ge 
Frau, die ſich des FJahrrads bedient, hat zumeiſt, wenn ſie das 
Fahrrad nicht im Berufe gebraucht, viel Sinn für Natur und 
dodurch für die Schönheit. Man betrachte die friſchen frohen 
Geſichter der von der Wanderfahrt heimlehrenden jungen Mäd⸗ 
chen und Frauen, man achte nur auf die bewegliche Grazie, den 
Ausdruck des Wohlbefindens! Wer ſchon einen Reigen leitete, 
wer ihn ſah und ſelbſt mitfuhr, wird dets erſtaunt geweſen ein 
über die höchſte dabei entwickelte Körpereleganz. Die freund⸗ 
liche herzliche Kameradſchaft zwiſchen Radler und Radlerin dt 
ſo bekannt, daß ſie keinerlei Erwähnung mehr bedarf. Auch das 
Ungezwungene, Launige findet man beim Radſport ſtets ner: 
treten. Und nun die großen Heilwirkungen beim Radſport. 
Jede Frau, die den Radſport betreibt, arbeitet mit an der 
Vervollkommnung des Menſchengeſchlechts. Erſt durch ihn 
wurde der Sport in die Kreiſe der Frauenwelt getragen Der 
Radſport iſt ſomit ein großartiger Sport für die Frau. lle 
Frauen, die Radſport treiben, tun recht daran auch darum, weil 
dieſer Sport ihre Energie zum Endkampf ſtärkt. Den Not⸗ 
wendigkeiten der Körperkultur kann alſo die Frau durch den 
Nadſport vollauf gerecht werden. 


Die Melodie vom Anfang des Winkers 

Mit rauhen Winden reitet der Herbſt durch die Landſchaft 
und färbt Bäume und Sträucher mit herbſtlicher Pracht. 

Leiſe ſchleichen die kalten Melodien des Winters an Aus 
vorbei ... Merkt ihr denn nicht, wie wir alle gebeugt mar⸗ 
ſchieren? Fört ihr nicht, wie dumpf die Schritte der Millio⸗ 
nen über den harten Boden ſtampfen? 

Millionen ſind ohne Arbeit, ohne Brot — und der Winter 
ſteht vor den Türen und Toren. g 

Draußen in den lichtgerüllten Straßen der Großſtadt wugt 
aber das ſchnelle Leben Gefüllt find die Geſchäfte mit allen 
denlbaren Waren, aber die Kaſſen und Magen der Menſ zen 
ſind leer. Iſt das nicht der größte Gegenſatz in einer Geſell⸗ 


haft? 
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Einige Sonderleiſtungen und in zwei Wochen könnte die Er: 
löſung für die Hungernden gebracht werden. Wenn, ja 
wenn die Kapitaliſten nicht Angſt hätten, dabei einige Dol⸗ 
lars zu verlieren... f 


N: eine andere Weizenmacht grenzt an China: Ruß⸗ 
land. Wir wollen nicht behaupten, daß dort Ueberfluß an 
Getreide wäre, aber exportiert wird von dort auf Koſten der 
Bevölkerung immerhin genug. Könnte deshalb nicht auch 
aus dieſer Richtung . kommen? f 

In der Tat haben ſich ſchon Kommuniſten in den betrof⸗ 
fenen Gebieten eingefunden. Aber wie überall in der Welt, 
nicht um die Not zu lindern, ſondern ſie zu vergrößern Dem 
Agitationsbedürfnis aus Moskau iſt jedes Mittel gut genug, 
um Unruhe zu ſtiften. Wie gemeldet wird, ſind bereits 
einige Grenzorte des Ueberſchwemmungsgebietes von kom⸗ 
muniſtiſchen Banden beſetzt und es beſteht die Gefahr, daß 
jte weiter einzudringen verſuchen, um Aufſtände unter der 
Bevölkerung zu entfachen. Der Hunger genügt nicht, es 
muß auch noch Bürgerkrieg ſein. Kommunismus und Ka⸗ 
pitalismus können ſich zu dieſer famoſen Hilfeleiſtung ge⸗ 
genſeitig beglückwünſchen. Die einen ſchauen untätig zu, 
die anderen verſuchen, den Notſtand zu vergrößern, um für 
ſich Gewinn daraus zu ſchlagen. Am Ende aber grinſt der 
Ba Hungertod. Doch das iſt ja weit weg, irgendwo hinten 
n China. 
Wo aber bleibt die ſonſt ſo eifrige Internationale Ar⸗ 
beiterhilſe? 


Gelehrte auf dem Lande 


Eine ſüdruſſiſche Volkserzählung. 

Einmal kamen zwei gelehrte Ausländer, ein Arzt und ein 
Aſtronom. in ihren Geſchäften nach Rußland und wurden von 
der angebrochenen Nacht auf dem Lande überraſcht. Sie muß⸗ 
ten alſo bei einem Bauer einkehren 5 

Der Arzt beobachtete, wie die Bauersfrau einen Brei um⸗ 
re er ſtaunte und dachte: „Das wird wohl für die Schweine 
ein! 


und ſich einer inflationiſtiſchen Politik zugewandt. 


ne — 


Millionen darben, aber aus prunkhaften Lokalen dringen 
ſchmeichelnde Weiſen an lauſchende Ohren. Drinnen leben 
Menſchen bei Speiſe und Trank eine andere Welt. Sieht dieſes 
Leben nach Gerechtigkeit aus? \ 

Und in den mächtigen Fabriken da laufen die Trans⸗ 
miſſionen, da knacken die Automaten und ſtampfen die Dampf⸗ 
hämmer. Menſchen ſchaſfen in der Melodie der Arbeit, aber 
daheim jammern die Mütter und ſchreien die Kinder nach — — 
Wärme und Brot ir, 

Zwiſchen all dieſem Gegenwärtigen ſtehſt auch Du, junger 
Kamerad des Lebens, ſtehſt mit mir und mit uns allen im 
Flüche der Arbeit. b 
Verhältniſſe ändern. In Dir glüht wie in uns allen die heilige 
Flamme des befreienden Sozialismus. Um uns ſtehen aber die 
wuchtigen Organiſationen, die uns führen. Je ernſter ind 
ärmer die Zeit, deſto beſſer werden unſere Waffen ſein, mit 
denen wir die Geſellſchaftsordnung einſt ändern werben. 

Tatkraft und Glaube an die Zukunft beflügeln unſer Werk 
der Befreiung! Liebe zur Sache und Ausdauer zu unſerm Tan, 
das ſind die Wegweiſer in eine beſſere Zeit! 5 

Hart und hohl klingt die Melodie vom Anfang des Win: 
ters. Aber in den mächtigen Fabriken da laufen und ſingon die 
Transmiſſionen, da knacken die Automaten und ſtampfen die 
Dampfhämmer. Eingeongt und verſklavt lebt zwiſchen dieſen 
Geräuſchen eine Generation, die alles zu geben hat für die erſte 
Stunde der wahrhaftigen Freiheit. Kurt Buſſe. 
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Die Jugend wandert mit dem Rad 

Wer aufmerkſam die Lande durchſtreift, hat im abgelaufe⸗ 
nen Sommer die Wahrnehmung machen können, daß das Rad⸗ 
wandern erheblich zugenommen hat. Es ſtimmt wohl, daß die 
Aelteren rein zahlenmäßig zurſickdegangen find, aber an ihre 
Stelle iſt die radwandernde Jußpend getreten. 

Die Jugendherbergen in Deutſchland wiſſen zu berichten, 
daß Scharen der jugendlichen Wanderer unter die Radfahrer 
gegangen ſind. Dafür ſind an erſter Stelle Erſparniſſe maß⸗ 
gebend. Wer mit dem Fahrrad wordert, kann die Fahrt⸗ 
ſpeſen für die Eiſenbahn ſparen. Außerdem und das wird 
ſicherlich die Beliebtheit des Rodes ſteigern, man iſt an feiren 
Fahrplan gebunden, kann ſich die Reute austuhen unabhängig 
vom Schienenſtrang, und die Verbindungen zwiſchen den 
Hauptſtraßen oder Wegen abſeits find häufig beſonders reiznoll. 


f Zu den Währungsſchwierigkeiten in Japan f 
Infolge der ſtarken Goldabflüſſe, die hauptſächlich nach Amerika gegangen find, hat Japan die Goldwährung fallen gelaſſen 
1 Unterrichte te Kreiſe wollen wiſſen, daß Amerika ei 
aus Japan zurückgezogen habe, um dadurch einen Gegenihlag gegen die Beſezung der Mandſchurei zu führen. — Onkel Sam 

ſtiftet mit Ge walt Frieden. a x 


Willſt aber auch gemeinſam mit uns die 
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Aber nein! Die Bauersleute aßen den Brei ſelbſt bis zum 
letzten Reit auf und ſchleckten noch die Löffel ab. > 
„Gehen wir raſch in den Hof!“ ſagte der Arzt zum Mtro⸗ 
nom. „Merk dir: So viele fie dort in der Stube ſind, alle 
werden noch heute nacht ſterben.“ 
Der Arzt und der Aſtronom gingen in den Hof und legten 
ſich dort auf Stroh unter freiem Himmel. 
Vor dem Schlafengehen trat der Bauer aus der Stube und 
ſagte zu den Fremden: „Vielleicht übernachten Sie doch lieber $ 
in der Stube? Es wird in der Nacht einen Regen geben. 
„Nein, wir bleiben hier! Es wird auch keinen Regen 
geben; diefer und jener Stern deuten auf klares Wetter.“ 
Der Bauer ging in die Stube zurück, riegelte die Türe ab 
und verkroch ſich mit den Seinen auf den Oſen. 8 5 
In der Nacht begann es heftig zu regnen, 5 die Fremden 
drehten ſich im Hofe herum, ſuchten ein Verſteck, klopften ſchließ⸗ ; 
lich an die Türe und an die Fenſter. Aber die Bauersleute 
drinnen hatten einen ſeſten Schlaf, fie hörten nicht das Klop⸗ 
fen — oder hatten fie ſich verſtellt. wer kann das ſagen. 
„Niemend öffnet,“ ſagte der Arzt. „Nicht anders, ſie ſind 
ſchon alle tot!“ ; | 
Früh am Morgen trat der Bauer in den Hof und fragte 
die Fremden: * a 
„Wie haben Sie die Nacht verbracht? Sind Sie nicht naß 
geworden?“ 3 
„Wir find bis auf die Haut naß geworden.“ geſtand der 
Atronom. „Aber wollen Sie uns aufklären, wo her wußten 
Sie, deß es einen Regen geben wird?“ 7 
„Ich habe ein Schwein da. das ſich immer zwe! Stunden 
vor einem Regen zuſammenkauert,“ antwortete der Bauer. 2 
„Wollen Sie uns noch ſagen,“ fragte der Arzt: „Eſſen Sie 
täglich ſo einen Brei wie geſtern?“ W 
„Täglich!“ antwortete der Bauer. 
„Und haben Sie keine Schmerzen?“ 


fragte weiter der Arzt. 
„Doch, wir haben ſchon manchmal Bauchſchmerzen“ meinte 
gelaſſen der Bauer. „Aber wir 


legen uns mit dem Bauch auf 

den Ofen und die heißen Ziegelſteine durchwärmen die Ge 
därme, bis alles vorübergeht.“ . SR 
Da ſagte der Arzt zum Aſtronom: e 
„Fahren wir in unſer Land zurück! Was haben wir bier 
noch zu ſuchen. wenn hier jeder Ofen ein Arzt und jedes 


Schwein ein Aſtronom iſt!“ 
Und fie reiſten ſchleunigſt ab. 


— 


abſichtlich ſeine Kredite 


N 
— naar nee Men . —. ns ern Mean" 
Es müßte keine Jugend ſein, wenn fie dieſem Hang zum Ber: 
laſſen der Heerſtraßen nicht folgen würde. 45 125 

Bei dieſem Radwandern iſt der Torniſter, der ſeit einigen 
Jahren den Ruckſack bei der wandernden Jugend verdrängt 
hat, gut unterzubringen, wie auch die anderen Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände über dem Hinterrad gut verſtaut werden. Es iſt 
nicht immer leichte Fracht, die von der wandernden Jugend 
auf dieſe Wanderfahrten mitgenommen wird, und man wunder: Kr 
ſich über den Anternehmungsgeiſt und die Ausdauer, mit der 
das ſchwere Gepäck mitgeſchleppt wird. a 

Dieſe Neivung der heutiren Jugend, mit dem Rad zu wan⸗ Yun 
dern, hängt vielleicht auch mit dem Tempo unſerer Zeit zuime 
men. Auf jeden Fall freuen wir uns, daß es das Fahrrad iſt, 
mit dem ſich die Jugend die Welt erobert. th. 


Straßen-Rad port | 

Radler im Schnee! N 

Freie ler könnt ihr nicht im Zimmer halten. * 
Dias den Schnee und den Sturm, den kalten! AN 
Die Mädchen dürfen heut zu Hause bleiben A 
Der Wind würde ihnen die Röcke über die Köpfe treiben. 8 
Aber die Burſchen hinaus, I 
In Schnee und Braus. 5 
F 


vn N 
Durch die Straße hin müßt ihr eure Räder ſchieden. 10 
Nochmals, für Feige gilt es hier geblieben. g 1 1 
Nun ſind wir draußen — vor Tor und Turm, 1 
Heiſa, er grüßt uns, der Freund, der Sturm 3 
Der Sturm hat auf der Chauſſee Barrikaden hochdeweht, . 
Am Bergesbuckel aber hat er alle Straßen rein gefegt. Ber 


Nun könnt ihr auf die Räder fiten — . A 
Und mit dem Sturme um die Wette flitzen. 1 
Nach zwei Stunden find wir glühend heiß — Pr. 
Da verne blitzt der See mit grünem Eis. f a 
Herünter vom Rad, macht die Rudäde auf, 1 
Und nehmt den blanken Stahlſchuh heraus. 10 
Schli⸗Schla⸗Schlittſchuh — die kreuz und die quer, N 
Frieren die Zehen, ſchmerzt es ſehr. a h 3 
Am Steinbruth, da brennen das Feuer wir an —. * 
Die Magaiſuppe, die kocht was fie kann. NUR 


Freie Radler könnt ihr nicht im Zimmer halten, 5 
Linaus in den Schnee und den Sturm, den lalten! RD 
Mar Dortn. 
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Hund unk 
Kattowitz — Welle 408,7 


f Sonnabend. 12,10: Schulſunk. 13,55: Schallplatten. 18,30: 
3 Für die Kinder. 


. 


a 20,15: Unterhaltungskonzert. 22,10: 
Abendkonzert 23: Tanzmuſik. 
. Warſchau — Welle 1411.8 
Sennabend. 12,10: Schulfunk. 15,15: Vorträge. 16,40: 
Schallplatten 17,40: Vortrag. 17,35: Nachmittagskon⸗ 
dert. 18.05: Kinderſtunde. 18.30: Konzert füt die Kin⸗ 
der. 18,50: Vorträge. 20,15: Unterhaltungskonzert. 
5 2.55: Vortrag. 22,10: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Stieiwitz Welle 252. Breslan Welle 323. 
9 Gleichbleißendes Wochenprogramm. 
8 6,30: Funkgymnaſtik, 6,45— 8.30: 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter 12.55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert 13.35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallvlatten. 15.10: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
Sonnabend, 19. Dezember. 15,25: Die Filme der Woche. 
15.55: Das Buch des Tages. 16.10: Unterbaltungskon⸗ 
1 1 5 17.30: Die literariſche Unterwelt 17.55: Die Zu⸗ 
ammenfaſſung. 18.25: Metter; anſchl.: Abendmuſik. 
19.35: Das wird Sie intereſſieren! 20: Tanz der Völker. 
22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,30: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtitle. 
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Ver ammlungskaiender 
6 D. S. A. P. und Arbeiterwsh'fahrt, 
Kattowitz. Am Freitag, den 18. Dezember, abends 7 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotel eine Verſammlung der D. S. 
A. P. und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Referent: Genoſſe 
Seimabgeordneter Kowoll. 
A 


NEN Arbeiterwohlfahrt. ' 
Kattowitz. Am Montag, den 21. Dezember 1931, abends 
5 Uhr, findet im Saal des Zentralhotels eine weihnachtliche 
Feierſtunde ſtatt. zu der alle Genoſſinnen und Genoſſen freund⸗ 
lich eingeladen find. 

Königshütte. Am Sonntag, den 20. Dezember, in der Zeit 
buen 2—6 Uhr im Büfettzimmer des „Volkshauſes“ findet unſere 
Dies jährige Weihnachtsausſtellung ſtatt. Zur Aus: 
tel ung gelangen die, von der Nähſtube der Arbeiterwohlfahrt. 
angefertigten Gegenſtände. Wir laden alle Partei⸗ und Ge⸗ 
wer ſſchaftsmitglieder, wie auch die Mitglieder der Kulturver⸗ 
eine, hierzu ein. Der Eintritt iſt frei! Der Vorſtand. 
Muyslowitz. Die Frauenverſammlung, welche am Sonntag. 
N den 20. Dezember ſtattfinden ſollte, fällt aus. Termin wird 
noch bekanntgegeben. 


D. S. A. P. und Freie Gewerkſchaften. 
2 Nisolai, Am Sonnabend nachmittag 6 Uhr, findet im Lo⸗ 
kale auf der ulica Miarki eine Verſammlung ſämtlicher Orts: 
vorſtände der freien Bewegung in Nikolai ſtatt. Als Referent 
erſcheint der Genoſſe Matzke. Um pünktliches Erſcheinen wird 


x 


erjucht, 


EM Achtung, „Kinderſreunde“. 

Kattowitz. (Weihnachtsfeier.) Am Dienstag, den 
22. Dezember 1931, abends 6 Uhr, findet im Saal des Zentral⸗ 
hotels, eine Feſtſtunde der Kinderfreunde ſtatt, zu welcher elle 
Eltern, ſowie ſämtliche Mitglieder der Partei, Gewerkſchaften 
und Kulturvereine herzlich eingeladen find, 


Maſchiniſten und Heizer. 
{ 10 Generalverſammlung 
FBriedenshütte. Am Sonntag, den 20. Dezember, um 9% 
Uhr vorm. bei Machuletz. 


1 


ur 
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N Schriftleitung Johann Kowoll; für den gelamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Rai wa, Mata 
Dabcowka Verlag und Druck VITA“, naktad drukarski, 
SFßp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 20, 
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Weinnachtsserwietten 
1 Lameiia 
Wunderkerzen 

5 g empfiehlt zu billigen Preisen 


die Buchhandlung der 


ä| Kattowitzer Buchdruckerei - 
und Verlags-. Ake. 


Modellier bogen 
Arippen. Häuser 
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Zu haben in der Buchhandlung der 


katbdulner Buchdruckerel- u. Verlags-Sp. l. 


Schallplattenkonzert. 
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Vornefimmes 


Briefpapier 


mit Buchstaben- oder Namenaufdruck 
ist ein gern gesehenes Geschenk. 


Aattowitzer Buchüruckerel- u. Ver aus-. -A. 
F 


4 ZUM FESTE 


75 


GUTES BUCH 


ist ein bleibendes Festgeschenk! 
Eine reiche Auswahl guter Bücher 
finden Sie in der Buchhandlung der 
Kattowitzer Buchdruckerei- 
und Verlags 5p. Ake. 


delmalerei! 


Das wertvolle, prahiſche Geſchenk 
für den Kunſt⸗Qebhaber iſt ein 


ſchöner Oelmalkaſten. 


„Peliian“ » Deimaltäiten 
ſich durch ſaubere Aus ührung u. 
zwedmäßige Zu ammenſtellung aus 


Rattowitzer Bachdruckerei und 
Verlags-St. Alt. 


Der Primgeiger putzt ſeine Stiefel 


Vergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 20. d. Mis. 
Ruda. Vorm. 10 Uhr, bei Puffal. Referent zur Stel. 
Chropaczow. Vorm 10 Uhr, bei Kabot. Ref. zur Stelle. 
Wielkie Pielary. Vorm. 94 Uhr, im bekannten Lokale. 
Referent zur Stelle. 


Bergbauinduſtrieverband 
Bielſchowitz und Paulsdorf. Sonntag, den 20. Dezember, 
vormittags 10 Uhr, Bergarbeiterverſammlung, anſchließend kin⸗ 
det eine Parteiverſammlung der D. S. A. P. im bekannten 


Lokal ſtatt. Ein Stunde zuvor Vorſtandsſitzung. Alle 
Kollegen und Geneſſen haben zu erſcheinen. 
Ober⸗Laziskl. Am Sonntag, den 20. d. Mts., findet bei 


Mucha, nachm. 3 Uhr, eine Mitgliederverſommlung ſtatt, zu ver 
vollzähliger Beſuch erwünſcht wird. Unter anderem Bericht 
über die Tätigkeit im Betriebsrat. 


Holzarbeiter. 
Königshütte. Sonntag, den 20. d. Mts., vormittags 10 Uhr, 
im Volkshaus, ulica 3⸗go Maja, Mitgliederverſammlung. Vol⸗ 
zähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 


Metallarbeiter. 

Bismarckhütte. Am Sonntag. den 20. Dezember, findet 
beim Herrn Freitel, um 10 Uhr vormittags, die fällige Mo⸗ 
natsverſammlung ſtatt. Pflicht eines jeden Kollegen iſt es, 
zu erſcheinen. N 


Wochenplan der N. S. J. P. Katowice. 
Freitag: Abends 9 Uhr Singabend. Sämtliche Jugend» 
lichen haben ihre Mitgliedskarten zur Kontrolle vorzulegen. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 18. Dezember: Geſang und Volkstanz. 
Sonnabend, den 19. Dezember: Tiſchtennisſpiele. 
Sonntag, den 20. Dezember: Heimabend. 


D. S. J. P. Myslomig. 


Sonnabend, den 19. Dezember: Vortrag 


Freie Sänger. 

Vismarckhütte. (Volkschor Freiheit.] Den Sängern 
und Sängerinnen zur Kenntnis daß die Geſangſtunde dieſe 
Woche am Freitag 7 Uhr abends, im bekannten Lokale ſtatt⸗ 
findet. Da wir vor der Weihnachtsfeier ſtehen, erſuchen wir 
alle Sangesmitglieder vollzählig zu erſcheinen. 

Bismarckhütte. (Weihnachtsfeier.) Am Sonntag, 
den 27. d. Mts., findet wie alljährlich die Weihnachtsfeier des 
Volkschor Freiheit ſtatt. Zur Aufführung gelangen Geſangs⸗ 
vorträge ſowie 2 Theaterſtücke, ein ernſtes und ein heiteres Stück 
Wir laden hiermit alle Freigewerlſchaflchen Kollegen, ar 
teimitglieder und Kulturvereine ein. Preiſe der Plätze 75 und 
50 Groſchen. 
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am Sonnen, 
Um pünktliches 


f Myslowitz. ‚Unjere Geſangſtunde findet 
den 19. Dezember, abends um 8 Uhr, ſtatt. 
Erſcheinen wird gebeten. 

Nikolai. Die nächſte Uebungsſtunde des Arbeitergeſangver⸗ 
eins Freie Sänger, findet am Freitag, abends um 6 Uhr, in der 
Deutſchen Privatſchule ſtatt. Der Vorſtand erſucht alle Mi:- 
glieder die bei den Uebungsſtunden früher zurückgeblieben ſind 
nun pünktlich zu erſcheinen, da die Reſerenlenfrage endgültig 
Leregelt if. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Königshütte. 

Der Abmarſch zur Sonnenwendfeier am Sonngbend, den 
19. d. Mts., findet pünktlich um 10 Uhr abends, vom Dom 
Ludowy aus, ſtatt. Treffpunkt um 11 Ahr abends bei Mattula. 
Bei regneriſchem Wetter fällt die Feier aus. 

Dienstag, den 22. Dezember: Vorſtandsſitzung im Vereins: 
zimmer um 8 Uhr abends. 

Freitag, den 1. Januar 1932 (Neujahr): Weihnachtsfeier 
im Vereinszimmer Dom Ludowy. Beginn um 4 Uhr nachmit⸗ 
tags. Eäſte willkommen. 

Mittwoch, den 6. Januar 1932 [Dreikönigsfeſt), findet die 
fällige Generalverſammlung ſtatt. Beginn 3 Uhr nachmittags. 
Der Wichtigkeit wegen iſt das Erſcheinen jedes einzelnen Pflicht. 


Freie Sportvereine. 
Kattowitz. [(Freie Turner.) Sonnabend, 8 Uhr abends, 
Mannſchaftsabend, wozu alle Handpallfreunde eingeladen ud, 


Gieſchewald. Der Sportverein R. K. S. Sila Gieſchewald 
veranſtaltet am zweiten Feiertag, den 26. Dezember im Saale 
des Herrn Heczko in Gieſchewald eine Weihnachtsfeier, perbun⸗ 
den mit einem Theaterftiid, mit dem Titel: „Der Turmbau zu 
Babel“ („Wierza Babel“. Als Beiprogramm: „Die weinende 
Ledwig und der lachende Johann“. Nach dem Theaterſtück fin⸗ 
det ein Tanzvergnügen ſtatt. Wir bitten um rege Teilnahme. 

Neudorf. Am Sonntag, den 20 Dezember d. Is, 15 Uhr, 
findet im Kaffee des 9. Czerny [früher Kaffee Duda] Nowa 
Wies, die Monatsverſammlung der neugegründeten Arbeiter: 
Eſperanto⸗Gruppe ſtatt. Alle Eſperantiſten und Intereſſenten 
ſind herzlichſt eingeladen. 

Königshütte. (Achtung, Freie Gewerkſchaften.) 
Am Sonntag, den 20. Dezember 1931, vormittags 9% Uhr, fin⸗ 
det im Volkshaus, Krolewska Huta, ulica 3⸗go Maja 6, eine 
Verſammlung der zum Ortsausſchuß Krol.⸗Huta gehörenden 
Freien Gewerkſchaften ſtatt. Thema: Entrechtung der Mir 
glieder in der Spolka⸗Bracka. Die Knappſchaftsälteſten, wie die 
Fr. Gewerkſchaften, die zum Ortsgusſchuß gehören, aden wir 1 
lichſt ein. 

Königshütte. (Ortsausſchußvorſtandsſitzung.) 
Am Freitag, nachmittags 5 Uhr, findet im Konferenzzimmer 
eine Sitzung des Vorſtandes des Ortsausſchuſſes Königshütte 
ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mitglie⸗ 
der wird erſucht. 

Siemianowitz. (Achtung Parteigenoſſen, Ge⸗ 
werkſchaftler und Mitglieder der Kulturver⸗ 
eine.) Die Freien Sänger veranſtalten am Sonntag, den 20. 
d. Mts., um 8 Uhr abends, im Saale Generlich eine Wehltä⸗ 
tigkeitsaufführung, in Form einer Volksoperette, deren Reiner⸗ 
trag der Bewegung zugute kommen ſoll Aus dieſem Grunde 
bitten die Sänger, dieſe Peranſtaltung durch zahlreichen Beſuch 
zu unterſtützen. Die Generalprobe iſt als Kindervorſtellung 
eingerichtet und beginnt am Sonntag. um 1 Uhr nachmittags. 
wozu ebenfalls alle Kinder eingeladen find. Der Vorvoerkau! 
Befindet ſich im Konſum „Vorwärts“ und in der Papferhandlung 
des Herrn Franke, auf der Beuthenerſtraße. 

Siemianowitz. (Mieterſchutzverein.) Am Sonntag, 
den 20. d. Mts., findet im Lokal Prochotta (Exner) eine wich⸗ 
tige Verſammlung der Mieter ſtatt, zu welcher alle Mitglieder 
eingeladen ſind. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiter bildung 
Kattowitz. Sonnabend, den 19. Dezember 1931, abends 6% 
Uhr, Vorſtandsſitzung. Wir bitten die Vertreter der Kultur⸗ 
vereine, pünktlich zu erſcheinen! 
Bismarahütte. Der nächſe Vortrag findet Montag, den 21. 
Dezember, abends 7 Uhr, im bekannten Lokale ſtatt. 


BÜCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERREDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOMZ, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW, 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


KATOWICE 
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